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Annahme von Abonnements und Inseraten im Anlande.

In «ig« im Comptoir der Mkllerfchen Buchdruckerei In «oldwgen: Y-erd. Besthorn.
an den Wochentagen bis 7 Uhr Abend». Die bi»

,
Libau: Gottl. D. Meyer.

' 1 Uhr Nachm. abgegebenen Anzeigen finden noch
,

Talsen: M. Mell'in.
.'in der am Abend erscheinenden Nummer Aufnahme.

, Dernau: Smil 9t Aaeoby & Co.

,
«Ua«: Ferd. Besthorn.

t
Reval: «luge А Strvhm. Buchhandlung.

yr. LucaS'sche Buchhandlung.
, Xuckam: Oberhnsgerichti.Advocat S. Mira«.

,
et.Peterdburg: N.Mattiffen, Kasanscheßracke»!. Buchhalter I. Hoffmann.

,
Mo«kau: N. Petfchkows'v. Petrowka Nr. 6.

.
«alk:M.Rudolss;Fellin:E.l.Karow'»Buchhandl«

,
Arendvura: Theod. Lange.

, Warschau: Rajchman & Frendler.
,

Derpat: Schnakenburg'» Buchdruckerei.
. «euden: «. Plamsch; in «elmar: I. H. Prahm.

Annahme der Inserate im Auslande.

За »erli»: Audolph »esse, sowie in allen seinen In DreSdeu: .Andalidenda»!*
yillalea in Deutschland. Oesterreich, m,tm.t\m ■ Q Г t

der Schweiz. Frankreich und England! ' Frankfurt a. VL: «. L. Daube ck^k..

. ,
Annoncen-Büreau .Invalideudank-, '

Stetti»: S. Salomou.

Bernhardt «rndt, Mohrenstr. Ar.47. ,
Loadou: Oell-7 v»vle« лО, l Ftneh Las«

. H««d«rT: Haasenstein & Bogler. sowie in LorvtMl K. G.
allen ihren Filialen iv Deutsch-

.

land, Oesterreich, der Schweiz, Frank-
Au*' Sle«le

'
110

' LeadenluülStreet,

reich und England. . Pari»: AgeneeHavas, Place dela Bourse 8.

Wmtr ШЬоишштН werden in allen Kaiserlich-Deutschen PostanstaUeu entgegengenommen.

Inland.
Riga. 24. März.

Kitzung der Stadtverordneten vom

23. März c.

Anwesend 59 Stadtverordnete. ES prästdirte
der Stadthauptcollege L. W. KerkoviuS.

Da daS Militair la ger i n U e x k ü l l in

Kürze aufgelassen werden soll, hat die Staats-

regierung der Commune die daselbst vorhandenen

Baulichkeiten. 11 aus dem Schießplatz und 18 auf

dem Lagerplatz, zum Ankauf offerirt. Die Güter-

Verwaltung befürwortet den Ankauf und meint,

daß fich die Bauten theils für die Zwecke der

Güterverwaltung, theils zur Einrichtung Von

Sommervillen nutzbar machen lassen. Der Werth
der Gebäude ist auf 2235 Rbl. geschätzt worden.

Die Stadtgüterverwaltung ist der Anficht, daß

wenn jene Gebäude von der Stadt erworben werden

sollten, gleichzeitig ein Stück Wald für den

ErstehungSpreiS von ca. 500Rbl. hinzuzuerwerben

ist, um eine wohlauSgerüstete Villeggiatur in Utxküll

zu errichten. Die Stadtverordnetenversammlung

stimmt den Anträgen auf Ankauf der auf dem

Lager- und Schießplatz belegenen Baulichkeiten sür die

Gesammtsumme von 2235 Rbl. und Erwerbung eines

Forstgrundstück» für den Preis von 500 Rbl.

zu, unter der Bedingung, daß die Räumung de»

Lagers bereits im Laufe des Jahres 1887 erfolgt.
Die Kosten sind auSlagSweise dem Baufond zu

entnehmen und dem Landkaufcapital zur Last zu

legen. — Dem Stadtverordneten Schwarzbort,
der fich eine Auskunft erbittet darüber, welche

Bewandtniß eS mit dem anzukaufenden Forstlande

auf sich habe, wird die Antwort, daß der Arren-

dator deS StadtguteS Uexküll ein Stück Wald

v,r Jahren zur AbHolzung erhalten habe, dessen
Fortbestand gegenwärtig der Stadtgüterverwaltung
au» naheliegenden Gründen wünschenswerth er-

scheint. Die Anträge des Stadtamts werden mit

allen gegen 5 Stimmen angenommen. —

Znr Verhandlung steht ferner ein Antrag deS

Stadtverordneten Merkuljew ans Niedersetzung
einer Commission zur Revision der Markt-

ordnung. Der Antragsteller begründet noch-

mal* seinen Antrag. Die Markthändler find

bisher von der Erlegung von Handelssteuern
befreit und daS ist nach Ansicht deS Stadt-

verordneten Merkuljew ein großer Uebelstand,

denn den mit hohen Auflagen belasteten Buden-

kaufleuten wird durch die steuerfreie Concurrenz
der Markthändler der Troderwerb unendlich er-

schwert, die Krone und die Stadt werden durch
die Steuerfreiheit um ein beträchtliches Stück

ihrer Einnahmen gebracht, die Konsumenten sind
einem übermäßigen Andränge uncontrolirter LebenS-

mittel - Verkäufer ausgesetzt. ES sei dring-nd
anzurathen, daß die Commune den Markthandel
besteuere. Handhaben hierzu biete das Gesetz.
Geradezu unbegreiflich sei eS, daß daS Handels-
amt daS Uebel gleichgiltig fortdauern lasse.
Eine besondere Commission soll diese wie manche
andere Ungehörigkeit deS MarktwesenS erörtern

und beseitigen. — Stadtrath Tierner erwidert,
daß daS HandelSamt die einschlägigen Gesetze
jederzeit genau beobachtet habe. Die vom Stadt-

verordneten Merkuljew angezogene Circulair.

Vorschrift deS Finanzministers betreffend die Be.

euerung deS Markthandels habe bisher seitens deS

Cameralhos» keineswegs die vom Antragsteller ge-

wünschte Auslegung erfahren, vielmehr habe der

bis auf die Gegenwart berab die

Anficht deS HandelSamts in Sachen der Markt-

besteuerung getheilt, wofür vollgiltige Zeugnisse
vorliegen. Die Niedersetzung einer Commission

habe keinen Zweck, da nicht recht einzusehen, welche

Aufgabe derselben zu stellen ist. Die Commune

als solche habe gar kein ersichtliches Jntereffe
daran, daß der Markt besteuert werde; die

nächste Folge der Auflage werde jedenfalls
eine Steigerung der Lebensmittelpreise sein.
Er bitte, den Antrag deS Stadtverordneten

Merkuljew abzulehnen. — Nachdem Stadtverordneter

Merkuljew nochmals zur Motivirung seines
Antrages das Wort ergriffen, wird die Constituirung
einer Commission zur Erörterung der Marktfrage
von der Stadtverordnetenversammlung mit 44 gegen
15 Stimmen abgelehnt. —

DaS Stadtamt hat es für nöthig befunden, die

Instruction für daS Verifi c i r e n und

Stempeln der Holländischen Korn-

Waagen durch Aufnahme genauer Bestimmungen
über die Höhe der Gebührensätze zu ergänzen. Die

Anträge deS Stadtamts werden angenommen. —

Der Rechenschaftsbericht der Stadt-

discontobank nebst dem Bericht der Re-

videnten wird bestätigt und der Administration für

ihre Geschäftsführung im Jahre 1886 Techarge

ertheilt. — ,

Zur Verlesung gelangte ein Gesuch deS

Restaurationsinhaber» I. Ebert auf HagenSberg
betreffend die Verlängerung der Fahrzeit
der städtischen Dünadampfer und die

Gesuche vieler auf dem linken Dünaufer angefiedelten
Persenen um Herabsetzung der Fahrpreise und

Verlängerung der Fahrzeit. Der Petent Ebert

sührt au«, daß die Besucher seines Theater.
EtabliffementS im HagenSberger Park durch die

Einstellung deS Dampferbetri-beS um 11 Uhr
Abends um den ruhigen Genuß ihrer Vergnügungen
kommen. Dieselben werden in ihren wichtigen
Verpflegungsinteressen geschädigt, wodurch natürlich
auch die persönlichen Interessen deS Restaurateurs
in Mitleidenschaft gezogen werden. Ohne be-

deutende Kostenerhöhung könnten die Dampfer sehr
wohl ihre Fahrzeit um eine Stunde verlängern.
Wenn die Commune diese Bitte nicht gewähren
wolle, so möge dieselbe wenigstens gestatten,
daß in der Nacht von 11—12 Uhr ein Special-

dampser für die Besucher des HagenSberger ParlS
auf der Düna verkehre. — Der Administrator
deS Dampferverkehrs hat zu diesem Gesuch in einem

ausführlichen Gutachten Stellung genommen. In
demselben wird darauf hingewiesen, daß der

Verkehr zwischen den beiden Dünaufern nach
10 Uhr Abend» ein so schwacher sei, daß die

Kosten deS Dampferbetriebes nicht gedeckt werden.

Eine weitere Ausdehnung der Fahrzeit entspreche
unter solchen Umständen keineswegs einem dringenden
Bedürfniß der Allgemeinheit, höchstens den Wünschen
einer nicht großen Minderzahl. Aber auch gegen

die Inbetriebstellung eineS eigenen Dampfers des

Herrn Ebert für die Nachtzeit spricht sich der

Administrator auS wohlerwogenen Gründen auS.

Nichtsdestoweniger ist die Administration ge-
sonnen, um den Verlautbarten Wünschen nach
Möglichkeit Rechnung zu tragen, versuchsweise in

der Zeit vom 15. Mai bis zum 1. September
einen Dampfer bis 12 Uhr Nachts in

Dienst zu stellen, falls der Restaurateur
Ebert die Perfonalunkosten mit 4 Rbl.

täglich der Stadt vergütet. DiefeS Anerbieten

hat jedoch Herr Ebert abgelehnt. — DaS Stadt-

amt seinerseits hat gleichfalls den Vorschlag der

Dampferadministration zurückgewiesen und das

Gesuch deS Herrn Ebert abschlägig beschieden. —

Eine lange Reihe von Wünschen betretend die

Dünadampfer bringen die vorliegenden Petitionen

zum Ausdruck. Die Fahrpreise sollen herabgesetzt.

Abonnements- und EchülerbilleU in Verkehr ge-
bracht werden; die Fahrzeit ist zu verlängern
u. s. w. Die Dampseradministration sucht die

Stichhaltigkeit der angeführten Gründe festzustellen.
Die Ermäßigung der Fahrpreise wird verworfen

durch Darlegung der finanziellen Betriebsergebnisse,
welche zur Zeit eine Erniedrigung der Fahrtaxe
nicht angebracht erscheinen lassen. Gegen die Ein-

führung von Abonnements wird die Schwierigkeit der

Controle eingewendet. Der Wunsch nach Ausdehnung
der Fahrzeit soll insofern Verückfichtigung finden, al»

die Dampfer den ganzen August-Monat hindurch
bis 11 Uhr ihre regelmäßigen Touren machen
sollen. — Der Stadtverordnete S eh w a r tz präcifirt
in längerer Rede seine Stellung zur Sache. Die

Forderung einer Herabsetzung der Fahrpreise sei

nicht gerechtfertigt; die Einführung von Abonne-

mentSbilletS bei der gegenwärtig geübten Methode
der Controle bedenklich, weil zu Mißbräuchen die

Möglichkeit bietend. Dagegen fei eS vielleicht

ohne sonderliche Schwierigkeiten zu ermöglichen,
daß ein Dampfer seine Fahrten bis 12 Uhr
Nachts fortsetze. — Auch die Stadtverordneten

Fahrbach, v. Pander und Schleicher
treten sür die Ausdehnung der Fahrzeit ein. —

Die Stadtverordnetenversammlung lehnt mit allen

gegen eine Stimme die Ermäßigung der Fahr-
preise ab; verwirft ferner die Einführung von

AbonnementSbilletS und von ermäßigten Fahrpreisen

für Schüler und Kinder; beaustragt aber die

Dampseradministration, dafür Sorge zu tragen, daß
in der Zeit vem 15. Mai bis zum 31. August der

Verkehr zwischen den beiden Flußnfern durch die

städtischen Dampfer bis 12 Uhr. Nachts aufrecht-

erhalten werde. —

Zur Verbreiterung der städtischen

Kalkstraße ist dem Hausbesitzer MertienS. Ecke

der Schmiede- und Kalkstraße, ein 19*/- Quadrat-

Fnß großer Streifen feines Grundplatzes gegen

eine Entschädigung von 100 Rbl. abgenommen
worden. Die Stadtverordnetenversammlung stimmt

diesem Antrage bei.

Rechenschaftsbericht und Budget der S a d o w -

nikow'schen Armenanstalt werden vorgelegt
und bestätigt. Zu Comitögliedern dieser Anstalt

werden die Herren Nowikow «nd Kurotschkin

wiedergewählt.

Zum S t a d t r a t h wird der HofgerichtSrath
Max v. Oettingen (mit 32 Stimmen) ge-

wählt. 18 Stimmen waren für dm Stadt,
verordneten E. v. Botticher abgegeben.

— Im 5. Departeme»t deß Senats sollte.
wie uns mitgetheilt wird, gestern (23. März)
eine (sriminalverhandlung gegen Pastor Berg.
Witz in einer re» graeca stattfinden.

— Zur Ergänzung deS gestrigen Peters-
burger Telegramm« über die beabsichtigte Er.
höhung der Paßfteuer für die inS Aus-
land Reisenden entnehmen wir der .Now. 25k."
die Notiz, daß diese Steuer ausschließlich in
Gold erhoben werden soll! —

— Dem Mitgliede »eS DiScantscomiteS
der ReichSbank. Nettesten Adolph Tellmer', ist
am 26. Februar d. I. für ausgezeichnete Müh.
waltung der Stanislaus. Lrden 3. Klaffe Allerhöchst
verliehen worden.

— Im Berlage von Gebrüder Paetel in

Berlin ist soeben erschienen: „Garlieb Merkel
über Deutschland zur Schiller.Goethe.Zeit (1797
bis 1806). Nach deS Verfassers gedruckten und

handschristlichen Auszeichnungen zusammengestellt
und mit einer biographischen Einleitung versehen
von Julius Eckardt."

Petersburg. DaS .Journal de St. PeterS-
bourg" wendet sich gegen die neuerding» durch
ausländische Telegraphen-Agenturen verbreiteten

Gerüchte aus Petersburg.
„«inigen Agenwren, bemerkt da» .Journal",

ist c» zur Gewohnheit geworden, vo» ihne»
im Voraus vermerkten Tagen allarmirende Gerüchte

zu verbreiten. Am letzten de» Monat» (nach
neuem Stil) und am Tage der Liquidation an

der Börse waren die ausländischen Märkte durch
ein angebliches Telegramm aus Petersburg in

Aufregung versetzt, welches von der .Agentur
Renter" versandt worden war und in welchem
von wichtigen Ereignissen gesprochen wurde, die

fich in unserer Hauptstadt zugetragen haben sollen.
Wäre es von unserer Seite unbescheiden, die ge.
nannte .Agentur" um de« LorweiS de» Original»
ihres Telegramm» zu bitten? Wenn fie, wie wir

vollkommen überzeugt find, diese» nicht thun

kann, genügt c» dann, fich darauf zu beschränken,
wieder einmal ihre Gewissenlosigkeit zu con*

statiren? Die Verbreitung lügnerischer Gerüchte
auS Gewinnsucht ist freilich nichts Neues. Die.

jenigen, welchen c» bekannt ist, waS z. D. An«

Ein Wort für Lehrerinnen.

—w. Der „Kampf um'» Dasein" ist heutzu.

tage eine Frage, die vielfach Gegenstand schrift-

licher und mündlicher Erörterungen ist, ja, die

al« sociale Frage von weitgehendster Bedeutung

für den Entwickelungsgang ganzer Völker ge-

worden ist. Scheint eS doch fast, als ob Mutter

Erde schon zu klein geworden wäre, um all ihren

Kindern genügend Raum und Nahrung zu bieten,

als müßte sie, wie man eS von der Storchen-

mutier behaupten will, die schwächlichen und un-

tauglichen ihrer Kinder über Bord Wersen. Und

wahrlich, man thue nur einen Blick hinein in die

großen Städte, wo Reichthum und Ueppigkeit ihre

Stätte ausgeschlagen haben, und daneben Armuth und

Verkommenheit mit allen denkbarenLastern im Gefolge,

uns auf Schritt und Tritt begegnen, und man

wird den Gedanken nicht unterdrücken können, daß

das Schicksal diese unglücklichen Geschöpfe al»

schwächlich und untauglich über Bord geworfen hat,

das heißt, herausgerissen aus dem Boden einer

gesunden, sittlichen Entwickelung. Ob durch eigene

Schuld, oder durch die Ungunst der Verhältnisse,

wer mag'S ergründen? - Ich will ein Wort sür

Lehrerinnen schreiben und gerathe unter die Social,

demekraten. Immerhin aber sei es mir gestattet,

auch im Stande der Lehrerinnen gewissermaßen
von einem Proletariat zu sprechen. Die An.

Forderungen und Bedürfnisse der Jetztzeit sind

derartig, daß zum Mindesten die Töchter des

gebildeten Mittelstandes darauf angewiesen find,

fich, wie c» heißt, „selbst fortzuhelfen-, d. h.

nach absolvirtem Gouvernantenexamen Lehrerinnen zu

werden. Zu diesen gesellen fich noch Töchter auS

dem Handwerkerstande, auch der Adel bietet em

bedeutendes Eontingent; kurz, wir wissen eS ja

au» Erfahrung, waS für eine erschreckende Menge

arbeitslustiger, junger Pädagoginnen jährlich m S

Feld rücken, ausgerüstet mit dem besten Willen,

wenn auch nicht immer mit dem besten Vermögen,

recht bald ein Object zu finden, um auf dasselbe

das Jahre lang in fich aufgenommene W'ssen so

schnell wie mvgtich zu übertragen. Die von-

currenz ist aber groß, und unser Publicum tn

Bezug auf ErziehungS. und Unterrichts-

Wesen noch nicht gehörig entwickelt, um bei

der Wahl einer Lehrerin deren Befähigung

,u diesem Beruf gehörig beurtheilen zu

können. Nur zu häufig hört man den Ausspruch:

„Meine Lehrerin hat sich um die Erziehung meiner

Kinder garnicht zu kümmern. Das ist meine

Sache, ihre ist die des Unterrichtens." Als ob

fich Unterricht und Erziehung überhaupt trennen

ließen. Endzweck aller Lehre in Schule und Hans

soll doch wohl nicht allein die Entwickelung de»

Geistes, sondern die de» ganzen, sittlichen Menschen

sein, die ihn nicht allein au»rüsten soll mit einer

gewissen Menge von Kenntnissen, sondern mit einem

bewußten Wollen und Denken, mit offenem Auge
und Herzen sür AlleS, was wahr, recht, gut und

schön ist. Der erste Unterricht wird aber oft von

jungm, auf diesem Gebiete ganz unerfahrenen

Lehrerinnen ertheilt, weil man eben diesen Unterricht

sür ein „Billiges", ja sogar .sehr Billiges" haben
kann. Die junge Lehrerin läßt eS sich vielleicht

auch recht sauer werden und giebt sich alle

erdenkliche Mühe, ihre Zöglinge zu fördern und

auf den Wunsch der Mutter recht schnell vorwärts

zu gehen, denn: „die Kleine von Frau X oder

?) ist erst sieben Jahre alt und lernt schon das

neue Testament und meine zieht noch immer mit

den Kindern Israel» durch die Wüste!" Ja,

solch ein armeS Kind zieht oft lange durch die

Wüste unnützen GedächtnißkrameS undEchulwusteS,

ehe eS in solche Hände kommt, die eS an ein

selbstthätiges und bewußtes Lernen gewöhnen
und eS Freudigkeit an der Arbeit empfinden

lehren. Dabei verkümmert aber auch ost

genug die junge Lehrerin, denn eS fehlt ihr

die rechte Freudigkeit und Liebe zu ihrem Beruf;

fie thut eS eben nur um deS Lohnes willen, fo

kärglich der auch zuweilen ist und flüchtet sich,

wenn nur irgend möglich, unter die Fittige der

Ehe, um auszuruhen von capriciöfen Hausfrauen

und „schrecklich ungezogenen" Kinder», und um

aus eigene Hand Pädagogik zu treiben.

Was Schiller von der Wissenschaft sagt, das gilt

von der Wissenschaft deS Lehrens ganz besonder», denn

wo fänden wir einen edleren Boden, ein ftucht-

barere? Feld, al» in den Herzen unserer Kinder,

der kommenden Geschlechter.

„Einem ist fie die hohe, himmlische Göttin, dem

Anderen die tüchtige Kuh. die ihn mit Butter

versorgt!"
Wie viel solcher Buttergeschäfte giebt c» gerade

auf dem Gebiete deS Unterrichts und der Er-

ziehung! —

Hier dürfte man wohl die Frage aufwerfen:

Auf welche Weise eignet fich denn die junge

Lehrerin ein methodisches Lehren an> d. h. eine

Unterrichtsweise, die ein selbstbewußte» Ziel im

Auge hat, die einer vernunftgemäßen, individuellen

Entwickelung der KindeSseele Rechnung trägt?

Freilich müssen wir zugeben, daß in unserer Heimath

leider noch so wenig sür derartige Fortbiloungs-

anstalten (Seminare) gesorgt ist, daß für'» Erste

noch recht vereinzelt hier und da einige Versuche

gemacht worden find, Lehrerinnenseminare inS

Leben zu rufen. Da aber weder im Publicum

noch unter den Lehrerinnen da» Bedürfniß

danach ein sehr lebhaftes ist, so scheinen fich diese

Ansialten nur langsam zu entwickeln. Kurland

z. B. befitzt in seinen Städten nicht einmal den

Versuch zu einem derartigen Institut, womit man

vielleicht die SelectaS der höheren Töchterschulen

bezeichnen könnte. — Wie weit find uns darin

unsere westlichen Nachbarn voran»! In Deutsch-

land, wo man die große Bedeutung des Lehr-

facheS ganz und voll zu würdigen weiß, so daß

man sogar Bismarck den Ausspruch in den Mund

legt: „Die großen Schlachten von 1370 haben

unsere Schullehrer geschlagen," steht daS ganze

Schulwesen auf einer weit höheren Entwickelung?'
stufe und unter viel strengerer Controle. Eine

nicht seminaristisch gebildete Lehrerin kann dort

kaum darauf rechnen, eine Anstellung als HauS-

lehrerin zu erhalten, geschweige denn, an einer

Schule thätig zu sein

Außerdem hat die Lehrerin in Deutschland nach
allen Seiten hin Belehrung und Anregung in

ihrem Beruf, da giebt eS jährlich wiederkehrende

Versammlungen von Lehrern und Lehrerinnen,

aus denen wichtige pädagogische Fragen zur

Sprache kommen und gegenseitige Erfahrungen

ausgetauscht werden. Das Gefühl der Zusammen»

geHörigkeit macht die einzelne Lehrerin thatkräftiger
und freudiger zur Arbeit; und diese Zusammen-

geHörigkeit findet ihren Ausdruck in guten Fach,

zeitungen, die dort allenthalben verbreitet sind,

und das hohe und edle Ziel zeigen, welches die

Volksbildung fich gesteckt, zu dem auch nur

„Sandkorn um Sandkorn" hinzuzutragen, er-

wärmend und erstarkend auf feine Glieder wirken muß.

Ich kann unseren Lehrerinnen, insbesondere den jungen

Hauslehrerinnen, nicht warm genugempfehlen, fich eine

tüchtige Fachzeitung zu halten und aus eine,

guten Unterrichtslehre die ihnen häufig fehlende

Anleitung eines methodischen Unterricht» zu

schöpfen, die Literatur auf diesem Gebiete ist ja so

reichhaltig, daß c« einer Lehrerin nicht schwer

werden wird, eine ihren Verhältnissen entsprechende

Wahl zu treffen, und unsere Herren Pädagogen
und Schulvorfteherinnen werden gewiß gern bereit

sein, fie mit ihrem Rath zu unterstützen. Einen

sehr empfehlenSwerthen Wegweiser auf diesem Gebiet

giebt Friesend orff'S Unterrichtslehr-, die sür unsere

Provinzen um so geeigneter erscheint, als sie der

Behandlung der neuen Sprachen (russisch und

französisch) besondere Sorgsalt widmet. Will fich

Jemand ein umfangreicheres, pädagogisches Werk

anschaffen, so ist die, durch ihre außerordentliche

Tiefe und Gründlichkeit ausgezeichnete „evangelische

Schulkunde" von Schütze besonder» zu empfehlen;

desgleichen der weniger umfangreiche „Leitfaden

für den Unterricht" von Schütze. Wie gesagt,

giebt c» so viel vortreffliche Bücher auf diesem

Gebiet, daß die Wahl nicht schwer fallen dürfte.

Auch unter den pädagogischen Zeitschriften, die ich

für ganz besonder» anregend halte, da fie die ver-

schiedenen Neuerungen im Unterrichtswesen be-

! sprechen, giebt es eine große Auswahl. Als

\ specielle» Organ für die Interessen der Lehrerinnen
in Deutschland nenne ich hier: „Die Lehrerin in

Schule und Hau»" von M. Lvper.Housselle, die

fich nicht allein durch ihren geringen Abonnement»-

preis (3 Rbl. jährlich) empfiehlt, sondern auch viel

Interessantes bietet und eine ernste gediegene Tendenz
vertritt. Die vortreffliche pädagogische Zeitschrift von

Schornstein ist bereits vielfach bekannt. — Nicht

allein aber, daß fich Deutschland angelegen sein

läßt, den Lehrstand nach allen Seiten innerlich zu

fördern und zu vertiefen: eS geschieht auch dort

unendlich viel, den Lehrenden ihre aufreibende
Arbeit zu erleichtern und ihre Kräfte zn stärken
und zu erhalten. Im Sommer ist Lehrern und

Lehrerinnen die Möglichkeit geboten, bei bedeutenden

Preisermäßigungen fich Stärkung an verschiedenen

Heilquellen zu suchen, oder eine Sommerfrische in

gesunder Bergluft, in irgend einem Ferienheim, zu

halten, wohin schließlich noch jede, einigermaßen

pädagogisch angehauchte Persönlichkeit mit dem

Beginn der Commerferien durch die sogenannten

Lehrerzüge überaus schnell und billig extra

befördert wird. Theils werden dort solche

Einrichtungen vom Staat unterstützt, theils

giebt eS dort zahllose gemeinnützige Privatunter-

nehmungen: PenfionSkassen, Unterstützungskassen,

Krankenkassen und Feierabendhäuser, welche letztere

besonders der alternden Lehrerin ein stilleS, ruhiges

Heim für den Abend ihres Lebens sichern, wo fie

ausruhen kann von der mühevollen Arbeit ihreS

LebenS, in dem Geist, der eS köstlich findet, weil

eS Mühe und Arbeit gewesen ist. — Wie wenig
jrfteulich gestaltet fich dagegen bei un« die Zukunft,

insbesondere da« Alter einer Lehrerin. Tie Jugend,
deren Herz noch erfüllt ist von Hoffnungen und

Entwürfen, die auf ihren Wegen noch eitel

Sonnenschein und Frohsinn sieht, beugt fich

noch leichten SinneS unter dieses Joch der

Fremdherrschaft, daS ihr daS fremde HauS mit

seinen Forderungen an ihre Lehr- und Erziehung«,

thätigkeit auferlegt. Frisch und fröhlich, wie

ihre Jugend, geht die junge Lehrerin an ihre

ernste Arbeit und die dem weiblichen Geschlecht

hier besonders innwohnende Pflichttreue hilft ihr

gewissermaßen unbewußt über manche Zweifel an

ihrem Können und Vermögen und über den

Mangel an Erfahrung hinweg. Fällt auch hier

und da schon ein Schatten auf den sonnigen

Weg, so läßt man sich ihn noch nicht so leicht

trüben, denn Jugendlust und Lebensmuth sind

noch die treibenden Kräfte, die keck dem Schicksal

Trotz zu bieten glauben. Im Grunde kommt eS

der jungen Lehrerin auch gar nicht in den Sinn,

diefe Thätigkeit als die Arbeit ihre» LebenS aus-

zufassen. AIS Endziel ihrer pädagogischen Thätig-

kett zaubert die geschäftige Phantasie ihr doch immer

einen mehr oder weniger wunderbaren Prinzen hin,
der da» docirendeDornröschen erst zu ihrem wahren
Sein erweckt. Indessen vergehen die Jahre und

ein gewisser Ernst tritt an die Stelle de» früheren
Frohfinne», die Wangen werden bleicher und der

Blick müde, und die Lehrerin fühlt, daß die Kräfte

nicht immer ausreichen, um das zu erfüllen, wa»

fie übernommen hat, da» schirmende Elternhau»

aber, da» freudig Thür und Thor öffnete, wenn c»

galt, die geliebte Tochter zu empfangen, ist nicht
mehr. Den Verwandten könnte die kränkliche
Lehrerin leicht eine Last sein; also, fie bleibt tn

ihrer Stellung arbeitet weiter, treu und emfig.

Ihre Arbeit ist ihr unterdessen vielleicht lieb ge,

worden; fie hat sür die ihr anvertrauten Kinder

ein warme» Herz und ein offene» Verständniß

fich bewahrt; sie hat gelernt, mit Menschen

umzugehen und im Verkehr mit ihnen die

große Kunst: wenig zu fordern und viel zu geben,
so daß fie trotz ihrer Kränklichkeit doch eine

gesuchte Lehrerin geworden ist. Und doch, wenn

fie an ihre Zukunft, an ihr Alter denkt — wohin

schließlich? Sich al» Hauslehrerin ein Vermögen
ersparen, von dem man im Alter leben kann,

ist kaum möglich, besonder» wenn man für die

Erkaltung seiner körperlichen Kräfte und seiner

geistigen Frische fich während seiner Lehrthätigkeit
dann und wann eine Erholungsreise oder einen

Sommeraufenthalt am heimischen Strande erlaubt,

waS fast eine Nothwendigkeit wird bei einer

Thätigkeit, welche die geistigen und feeUjchen

Kräfte so sehr in Anspruch nimmt. Leider giebt

eS bei un« nicht so viele und vohlorganifirte

PenfionSanstalten und Kassen, die bei einem

verhältnißmäßig geringen jährlichen Beitrage un«

im Alter eine Pension in Aussicht stellen.

Immerhin giebt c« aber auch hier eine Unter»

fiützungskaffe sür Hauslehrerinnen, die leider noch
immer nicht genügend bekannt ist, und daher wohl

nicht die gehörige Theilnahme erweckt. Ueber diese

Unterstützungskaffe, die ihren Sitz in Riga hat,

courfiren leider viel falsche Gerüchte, oder c«

werden an fie ganz unglaubliche Forderungen ge»

stellt; z. B. eine Pension von 200 Rbl., nachdem

man zwanzig Jahre hindurch jährlich einen Beitrag

von neun Rubeln gezahlt hat. DaS an die Kasse
im Laufe dieser zwanzig Jahre gezahlte Geld be»

trägt, wenn man z. B. für zwei Quoten zahlt,
etwa 200 Rbl., nnd ich ftage nur: welche, auf

einigermaßen solider Grundlage stehende Bank könnte

davoneineRente von 200Rbl. zahlen? DieVcrwaltung
der Unterstützungskasse kann selbstverständlich
mit dem ihr anvertrauten Gelde nicht gewagte
Speculationcn und Schwindelgeschäste betreiben; und

wenn fie daher eine Pension von 18 bis 20 Rbl.

pro Quote in Aussicht stellt, so kann man ganz
zaftieden sein, denn man hat das nach und nach



sang» de» vorigen Jahrhundert» die Straße

Ouincampoix in Paris war, werden fich er-

innern, daß in jener Zeit einer fieber-

haften Speculation die Geschäftsmänner in

Momenten der höchsten Ausregung vermeintliche

Berichterstatter mit „glaubwürdigen" Nachrichten

in Bewegung setzten, mit Hilfe welcher in einem

Augenblicke ganze
Millionen gewonnen oder ver-

loren wurden. Der berühmte „Tatar", welcher vor

33 Jahren die falsche Nachricht von der Einnahme

SsewastopolS brachte, lebt noch im Gedächtniß der

Zeitgenossen. In unserer Zeit ist diese Sache in

ein System gebracht; eS bestehen Agenturen, deren

Nachrichten man auf Treu und Glauben zu

empfangen gewohnt ist. In neun von zehn Fällen

rechtfertigt fich auch ein solcher Glaube vollkommen.

Je fester dieser Glaube aber begründet ist, desto

tadelnSwerther ist c», ihn zu mißbrauchen, da

dieses mit höchst traurigen Folgen verbunden zu

sein pflegt. Solche Mißbräuche unterliegen den

o'riminal- und Civilgesetzen; und wenn man die

Sprache der Juristen sprechen will, find sie ein

Betrug hinsichtlich der Güte der verkauften Waare,

ein mit dem Vertrauen getriebener Mißbrauch, ein

offener, wissentlicher, absichtlicher Schaden, der

einer anderen Perfon zugefügt wird. Kann man

da noch sagen, daß daS Vergehen zu schwer

greifbar sei, um eS dem Gerichte zu übergeben?

In letzterer Zeit haben die deutschen Gerichtshöfe

mehrfach Zeitungen für die Verbreitung lügnerischer

Nachrichten aufregenden Charakters zur Strafe

gezogen. Eine Berliner Zeitung wurde noch un-

längst für Erfindung und Veröffentlichung einer

Geschichte von in einem aristokratischen Hause ge»

stohlenen Brillanten verurtheilt. Die Gerechtigkeit

hat im Jntereffe der öffentlichen Moral selbst da»

Vergehen gestraft. daS als „grober Unfug" charak-

terifirt wurde. In dem uns interessirenden Falle

wäre es leicht, sowohl böswillige Abficht, als auch

eine häufige Wiederholung de» Vergehens zu

constatiren. Wäre eS denn in der That unmöglich,

Richter zur Schlichtung von Sachen in diesem

Sinne zu finden, da doch Personen, welche

materielle Verluste erlitten haben, zu Hunderten

ausgezählt werden können? ES ist zweifellos, daß

diese Leute sich gern an die Seite deS Kläger»

stellen würden, wenn fie nur einige Aufmunterung

dazu erführen. Zwei oder drei derartige Ver-

solgungen und die Agentur würde zu ihrem

Schaden erfahren, daß sie nicht dazu da ist, um

mit dem öffentlichen Vertrauen und dem Eigen,

thum von Privatpersonen zu spielen. Wir er-

lauben unS, dieses Heilmittel anzurathen. dessen

Anwendbarkeit wir Anderen zu beurtheilen über-

lassen." —

— In russischen Finanztreisen wird, den

„Nowosti" zufolge, um der Willkürlichkeit der

Operationen in russischen Werthen im Auslande

vorzubeugen, der Gedanke der Errichtung einer

Filiale der russischen ReichSbank
in Berlin ventilirt, wenn die deutsche Re.

gierung damit einverstanden sei. Sonst würde

eine Filiale in Form einer russischen Privatbank,

welche vollständig von der hiefigen Reichsbank

abhängig und eine durchaus zuverlässige Agentur

der letzteren bilden würde, errichtet.

— Aus der Petersburg.Warschauer Eise«,

bahn hat man in der Nacht auf den Sonntag
in eigenthümlicher Weise die Summe von ca.100,000

Rbl. stehlen wollen. Die „Now. Wremä" erzählt

hierüber Folgendes:
Am Sonnabend werden allwöchentlich die auf

jeder Station erzielten Einnahmen gesammelt, in

einem besondere« eisernen Kasten untergebracht und

in einer besonderen Abtheilung deS Bagage.

Waggons nach Petersburg befördert. Am letzten Sonn,

abend setzte fich nun in Dünaburg ein Mann, der sich
im Besitz eines BilletS nach Ostrow besand, in

einen Waggon 3. Klasse und übergab der Gepäck-

expedition einen riefigen, 9 Pud schweren und

3 Arschin langen, 2 Arschin hohen und 1 Arschin

breiten Kasten. Den Beamten der Gepäckexpedition

schien dieses ungewöhnliche Bagagestück nicht be«

sonderS aufzufallen; um fo größere Aufmerksamkeit
wandte der ConducteurTimoschtschenko demselben zu.

Er erkundigte fich näher danach und erfuhr, daß

er nach Ostrow bestimmt sei. Bei dem in den Waggons

angestellten Umfragen stellte er fest, daß imganzenZuge
nur ein Paffagier fich befinde, der nach Ostrow reise.

Schon vor Ostrow, auf der Station Korssowka,

stieg ein Passagier auS und verlangte nach seiner

Bagage. Als man ihm diese ausreichte, bemerkte

man. daß der Geldkasten verschwunden sei. Ein

so srecher Diebstahl war unerhört — eS entstand

große Aufregung. FlugS wurden nach allen Seiten

Telegramme auögesandt, man wollte den Dieb auf

frischer Spur erwischen. Der Waggon wurde be-

fichtigt. ES erwieS fich, daß in der Hinteren

Bretterwand ein Stück ausgesägt worden war und

die Diebe durch die Oeffnung den Geldkasten

herausgeworfen hatten. Es entstanden aber doch
Zweifel darüber, wie man durch eine so kleine

Oeffnung den großen Kasten hatte hindurchdrängen
können. Inzwischen stand der schon genannte
Conducteur Timoschtschenko. wie der leibhastige

Lecocq eifrig nachdenkend im Hintergrunde. .Ich
bitte — rief er — den Zug 10 Minuten auf-

zuhalten." Die Bahnbeamten weigerten fich,

indessen gelang eS den Bitten der sich für die

Sache lebhaft interessirenden Paffagiere doch, den

Aufenthalt zu erzielen. Timoschtschenko begab fich

sofort in den Waggon, in dem fich der nach

Ostrow reisende Passagier befand. „Wer reist

nach Ostrow?- rief er. Der Betreffende, der ein-

geschlummert schien, wachte auf und wies sein

Billet, aus dem sich der Vermerk „Bagage"
befand, vor. „Bitte um Ihre Bagagequitwng?"
DieS wurde anfangs verweigert, ober der GenB-

-darmerieoffizier mischte sich in die Sache und die

Quittung wurde ausgereicht. Man holte den

Kasten auS dem Waggon und stellte fest, daß er

auf der Reife gegen 2 Pud an Gewicht verloren

hatte. „Was ist im Kasten drin?" — „Ich weiß

nicht, er gehört nicht mir. ich habe keinen Schlüssel;
man hat mich beauftragt, den Kasten zu einem meiner

Bekannten nach Ostrow zu bringen. — „Wer ist dieser
Bekannte?" — Der also Gefragte fand keine

Antwort. Der Kasten war mit Stricken fest ver.

schnürt, er wurde geöffnet und eS zeigte fich fol-

gendes Bild: der Boden und die Wände waren

mit Woilok gefüttert; auS Stricken waren zwei

eigenartige Kojen gebildet; auf dem Boden lag
der vermißte Geldkasten mit allem Gelde, eine

Menge Feilen, Schlüssel, Sägen, zwei Paar Filz-

stiefel u. f. w. Die nähere Untersuchung ergab,

daß zwei Diebe fich in diesem „Bagagestück" ver-

borgen gehalten hatten, während der Fahrt auS

ihrem Versteck herausgekrochen waren und die ganze

Kaffe mit der Summe von ca. 100,000 Rbl. in

aller Ruhe in dieses Bagagestück hineinbefördert

hatten. Nachdem fie dieS auf's Neue verschnürt,

hatten fie den Waggon durchsägt und waren dann

auS demselben hinauSgesprungen. — Der so schlau

angelegte Plan war durch einen glücklichen Zufall

vereitelt worden. Der betr. Passagier wurde nun

sofort verhaftet. — Hoffentlich erhält der Conducteur

Timoschtschenko eine anständige Belohnung.

— Die Gesellschaft vom „Rothen Kreuz" ist

gegenwärtig mit den Vorbereitungen zu einem

Monftrefeste in der Manege des GarderegimentS
zu Pferde beschäftigt. DaS Orchester wird vou

Eamille Samt -SaenS dirigirt werden und

hauptsächlich Kompositionen des genannten MusikerS

zum Vortrag bringen. DaS Musikfest, welche»,
ebenso wie jenes im vergangenen Jahre, in der

Osterwoche stattfinden wird, soll durch eine Gala-

Soirüe eröffnet werden.

MoSkau. Die Wahle» in der Kleinbürger-
Verwaltung waren, wie die „M. D.Z." berichtet,

von einem fast unerhörten Scandal begleitet. Die

anwesenden Wähler vereinigten 309 Stimmen aus

fich. Vor Beginn der Wahlen war beschloffen
worden, die etwa zu viel sür einen Candidaten

abgegebenen, die Ziffer 309 überschreitenden Bälle

von den, gegen denselben abgegebenen in Abzug

zu bringen und umgekehrt, falls es fich nämlich

nur um 2 bis 3 Bälle mehr oder weniger handle.

Während der Wahlen bemerkten nun aber die

Wähler Serebräkow und Markow, daß der Aelteste

SeleSnew dem Aeltesten Senatow eine ganze

Handvoll Bälle übergab. Beide Wähler machten

sofort Herrn Schesterkin öffentlich hieraus aufmerksam

und forderten, daß die Wahlkästen der beiden

Aeltesten von den übrigen abgesondert und die

darin befindlichen Bälle besonders gezählt würden.

Herr Schesterkin kam nun zwar dem Verlangen

der beiden Wähler nach, konnte sich aber nicht

enthalten, ihnen einen Criminalproceß wegen Ver-

leumdung in Aussicht zu stellen, falls die Gesammt-

anzahl der Bälle der beiden Aeltesten stimme. Bei dem

Durchzählen derselben stellte fich aber heraus, daß

nicht nur in die Wahlkasten SeleSnew'S und

Senatow'S, sondern auch in mehrere andere, mit

den Namen von Parteigängern der Kleinbürger.

Verwaltung versehene Kästen die Bälle Hand»

vollw ei f e eingelegt worden waren. Bei

Selesnew fanden sich 50 Bälle mehr als nöthig
waren, bei Senatow 25, bei Jsjumow 90 und

bei Ruffakow 42. Obgleich nun diese Personen

einer nochmaligen Wahl hätten unterworfen werden

müffen. wurden fie doch einfach aIS gewählt pro-

clamirt, waS fürchterlichen Lärm hervorrief. Weiter

hatte ein früherer Aeltester. Pugowkin. 135 Weiße

und 174 schwarze Bälle erhalten. Herr J-gorow

aber, welcher mit dem Zählen dieser Bälle beauf-

tragt war. notirte angeblich irrthümlich 174 Weiße
und 135 schwarze Bälle. Als der Fehler bemerkt

wurde, wurden die resp. Ziffern einfach durch,

strichen und über dieselben die richtigen gestellt
und Herr Pugowkin gilt nun als gewählt. Diese

Vorfälle verursachten einen wahren EntrüstungS-

stürm und ca. 70 Wähler verließen das Wahl»

local, um Protest gegen die Wahlen zu erheben,

die trotz der Abwesenheit dieser Wähler fortgefetzt
wurden.

Warschau. Der dieser Tage in Warschau

eingetroffene berühmte schwedische Polarreisende
Nordenskjvld bereitet fich nach dem „Kur.

Warsch." zu einer Forschungsreise in die südlichen

Polarregionen vor und beschäftigt fich gegenwärtig
mit Nachforschungen nach alten geographischen
Karten, besonders nach einem im Jahre 1612 in

Krakau erschienenen Atlas. AuS Warschau wird

fich Proseffor Nordenskjvld nach Krakau begeben,
wo er fich längere Zeit aufzuhalten gedenkt, und

von da nach Wien.

Jalta. I« Frühling diese« JahreS wird,
wie die ruff. „Pet. Ztg.? erfährt, mit dem Bau

deS Mo l o und Haf e n S in Jalta begonnen
werden. Gegenwärtig legen die Dampfer der

ruffischen Gesellschaft sür Dampfschifffahrt und

Handel, welche den regelmäßigen Verkehr zwischen

Jalta, dem Kaukasus und Odeffa vermitteln, nicht

am Ufer an. sondern ankern mehr als 300 Faden

vom Ufer und eS wird die Verbindung mit dem

Lande durch Barkassen hergestellt. Der Bau deS

Landungsplatzes und deS Molo erfordert nach dem

Project ca. 1.050,000 Rbl. und soll die Arbeit

in vier Jahren beendet werden.

angelegte Geld etwa zu zehn bis zwölf Procent

verzinst. Ich kann hier auf die genaueren Be-

dingungen und Statuten nicht eingehen, VerWeife

aber Lehrerinnen, die Näheres darüber erfahren

wollen, auf den jährlich erscheinenden Rechenschafts»

bericht, der bei Herrn Schulvorsteher Meufchen in

Riga und bei Herrn Oberlehrer Stavenhagen in

Mitau zu haben ist. Die genannten Herren nehmen

auch die jährlichen Beiträge an di« Unterstützungs-

fasse entgegen. Jedenfalls kann eine Lehrerin mit

einem geringen, jährlichen Beitrage, der ihr un-

möglich drückend fein kann, nicht allein vom 45

Jahre an eine kleine Pension beanspruchen, sondern

fie fördert damit auch ein gemeinnütziges Unter»

nehmen und trägt ihr Scherflein dazu bei, das

Interesse sür die Sache zu heben; denn gernei-

nfarneS Handeln macht auch Unmögliches möglich.
Je größer die Zahl der Theilnehmerinnen, desto

größer ist auch die Dividende. ES hat mich
immer betrübt, zu sehen, wie gleichgiltig und lau

daS Publicum im Allgemeinen dieser unserer Unter»

stützungSkasse für Hauslehrerinnen und Elementar-

lehrerinnen gegenübersteht. In unseren Provinzen,
wo der WohlthütigkeitSfinn im Allgemeinen so ent»

wickelt ist, wo den stummen Klagen der Wittwen

und Waisen, denen der Versorger fehlt, stets ein

warmeS Herz und eine ossene Hand entgegenge,
bracht werden, wo zum Besten gemeinnütziger An-

stalte» in Stadt und Land große Summen geopfert
werden: sollte hier in unserem GotteSländchen fich
nicht auch einmal eine milde Hand finden, die um

der guten Sache willen unserer UnterstützungSkasse
eine Schenkung oder ein Vermächtniß machte?
Um wieviel günstiger könnten fich alsdann die

PenfionSverhältnisse gestalten l Und ich meine, der

Zweck wäre wohl edel genug, wenn er Denen ein

sorgenloseres Alter sicherte, welche die Kraft und

Arbeit ihreS LebenS daran gesetzt haben, unserer

Jugend den Weg deS Glaubens, der Wahrheit und

der Liebe zu weisen; denn HauS und Schule, daS

find die großen Bollwerke, die Stand halten

müssen all' den verderblichen Stürmen der Zeit.
Wenn die Lehrerin dieses großeZiel vor Augen

hat, wenn fie arbeitet, nicht um des materiellen

Lohnes willen, sondern ihr schönster Lohn das Be-

vußtsein ist, in treuer Pflichterfüllung GoU und

Menschen zu dienen: dann hat fie ihren Beruf
voll und g

den die Welt nicht geben kann, und erst dann
wird fie die Worte des Dichters verstehen der da

fagt: „Selig ist Der. welcher feine Arbeit ge-
funden hat; er begehre nach keiner anderen

Seligkeit. Mit der Arbeit ist ihm ein Lebenszweck

geworden, für den er feine Kraft einsetzen kann.'

Ausland.

Deutsches Reich.

Frankreich und der Drei -Kaiser - Bund.

эЦ — Die meisten Pariser Blätter beschäftigen fich seit

einigen Tagen angelegentlich und freudig mit dem

Drei«Kaiser«Bunde, von dem fie sammt
und sonders annehmen, daß er in Form einer

ausgesprochenen Allianz stipulirt worden und am

31. (IS.) März abgelaufen fei, obwohl doch von

einer „Allianz" nie die Rede war und über den

Termin der Dauer der betreffenden Abmachungen

nirgends eiwaS ZuverläffigeS bekannt geworden ist.

Genug, die Pariser Presse — mit Ausnahme deS

„TempS" und deS „Journal deS DebatS", dieser

beiden der Regierung nahestehenden Blätter, deren

Meinung zu vernehmen besonder» interessant wäre,
die fich aber nicht aussprechen — seiern den

31. (19.) März als den Tag. an welchem

Rußland, indem eS auS dem deutsch-

österreichischen Bündniß ausscheide, zur

Politik der freien Hand zurückkehre und diese

Politik in einer den französischen Interessen und

Hoffnungen günstigen Weise ausüben werde, lind

eS wird in Pariser Correspondenzen deutscher
Blätter bereits die Ueberzeugung ausgesprochen,
daß dieses Ensemble der Pariser Journale gerade
so wie das Schweigen deS „TempS" und des

„Journal deS DebatS" von dem französischen
Ministerium des Auswärtigen eingegeben sei.

DaS Kennzeichen aller dieser Auslassungen ist
die Zuverficht auf ein ruf fisch-französisches

Zusammengehen in entscheidenden Fällen. „Ruß-
land wird fich nicht wieder binden", sagt die

„Libertö", „auch mit Frankreich nicht. daS

andererseits es nicht nöthig hat, fich mit Rußland

zu Verbünden. Gleichwohl werden beide Mächte
im EinVerständniß handeln und aus dasselbe Ziel

zugehen: die Erhaltung deS Friedens und deS

Gleichgewichts der europäischen Mächte." „France"
und andere Chauvinistenblätter sprechen von der

bevorstehenden Lösung der „schweben-
den europäischen Fragen", unter denen

fie in erster Linie natürlich die LoS-

reißung Elsaß -Lo th ring en S von

Deutschland verstehen. In der „Republique
franoaise" erklärt Spuller, daß mit der Abspaltung
Rußlands von Deutschland und Oesterreich eine

„neue Aera" beginne. Ueberall dasselbe Thema,
nur mit verschiedenen Variationen. Der „Wefer-

Ztg." wird dazu auS Paris geschrieben: „Diese
Aeußerungen find wohl zu beachten, auch wenn

ihre Voraussetzung sich als irrig erweisen sollte.
Eine neue Aera ist zum Mindesten in Frankreich
angebrochen, seitdem die Hoffnung auf russi-

sche Hilfe den Franzosen zu Kopfe gestiegen ist
und selbst einen Theil derjenigen Staatsmänner

mit fortgerissen hat. die bislang noch, wie Ferry.
die Stärke und Zukunft deS Landes in. einer An-

lehnung an Deutschland suchten. Unter diesen

Umständen ist nicht darauf zu rechnen, daß die

nächsten Monate uns die ersehnte Ruhe nach dem

scharfen Allarm deS vergangenen Winters bringen.
Die Bearbeitung der „öffentlichen Meinung" in

Frankreich durch die Preffe, der beständige Hinweis
auf russische Hilfe, die wachsende Zuversicht,
daß Frankreich, wie Herr Flou r e n S sich selber
unlängst bei einem Interview ausgedrückt haben

soll, in einem Zusammenstoße mit Deutschland
nichts zu riskiren habe, wirken in einer der Er-

Haltung deS Friedens entgegengesetzten Richtung
und tragen schon jetzt bedenkliche Früchte in der

unduldsameren Haltung der Franzosen gegenüber
den in Paris ansässigen Deutschen. Die Rückficht

aus die Weltausstellung hält die amt-

lichen Kreise, die immer noch auf eine

wenigstens partielle Betheiligung Deutschlands
hoffen, vor chauvinistischen Kundgebungen zurück,
welche daS Gelingen deS Unternehmens be-

einträchtigen würden. Fällt diese Rückficht weg.
wie dies mit einer Weigerung Deutschlands, einen

amtlichen Commisiair zur Ausstellung zu ernennen,

zu erwarten steht, so wird die Aufhetzung gegen
Deutschland auch von Seiten der radicalen

Regierungsmitglieder wieder beginnen und jeden»
falls noch schärfer betrieben werden, als vor einem

halben Jahre.«'

Die „Nordd. Allgem. Ztg." über die

neueste französische Spion en-Ge«

schichte.

Ueber die neueste Spionage-Beschuldigung, welche
Pariser Blätter direct gegen einen deutschen
Militair.Attache erhoben« haben, äußert
fich nunmehr und zwar an hervorragender Stelle

auch die „Nordd. Allgem. Ztg." Sie sagt:

.Dieses Verfahren ist im Verkehr der Staat«
neu. Man wird keinen ahnlichen anführen
können, selbst aus Epochen, wo die
Spannung zweier Staaten einen
Grad erreicht hatte, der zum Kriegs.
AuSbruch führte. Und wie geht es in den!
Lager zu. auS welchem so frivole Beschuldigungen
erfolgen? Am 25. December v. I. lief die
folgende Notiz durch alle Pariser Zeitungen-
„„Der Kriegsminister theilt der „Agende libre*
die folgende, unter den gegenwärtigen Umständen
besonders bemerkenswerthe Note mit: „Aus den
Mittheilungen von Personen, die in Beziehung,»
gewissen Mititair-Attaches stehen, geht hervor, dab
diese Offiziere auf die französische und

namentlich
auf die militärische Presse in Frankreich Xta)nn!
um über unsere Einrichtungen Erkundigungen «n.

zuziehen. . Sin Beispiel bestätigt dieS. $fl«

Concept (la minute) deS Berichts des btutja)tn
Hauptmanns v. Schwarzhoff über Jfa
Manöver von Tonlon läßt erkennen, daß Ш

(
1

Schriftstück theilweife nach den MitthnW»
gewisser französischer Blätter abgefaßt iw«

m

Die „Nordd. Allgem. Ztg." fährt dann

folgt fort: „Auf welche Weise ist Wohlds
französische KriegSmini st er

,
der diese

Note mittheilt, zur Einsicht in da»
Concept deS Berichts des Haupt,
manne v. S chwarzh off gelangt? Bizher
galt es für internationalen Anstand, das

Kundschafterwesen nicht bis zu operativen

Eingriffen in fremde Schreibtische
auszudehnen, und wenn dergleichen Mißgriffe vor-

kamen, fie anf der einen Seite zu verschweigen,
auf der anderen zu ignoriren. Der franzö.
fisch e Kriegsminister hat daS erste
Beispiel gegeben, einen solchen Griff,
dem er die Bekanntschaft mit den „Concepten*
fremder Missionen verdankt, zur Grundlage'
einer officiösen Note zumachen. Ten

Anstand deS Jgnorirens hat man auf deutscher
Seite trotz dessen beobachtet. Danach hat man

Wohl Grund, die namentliche Anschuldigung gegen
den deutschen Militärattache überraschend ц

finden. In solchem Fall fragt man vor Alle«

nach den Beweisen der Anschuldigung und kann

nicht umhin, sich zu erinnern, daß „leB agevt»

provocateur«" ein französischer KunstauZdrnck

und als solcher in die übrigen gebildeten Sprachen

übergegangen ist. Der deutsche Militair,

attachö ist eine Zeit lang von agente

provocateur überlaufen worden,
so daß er denselben mit Jnanspruch.
nähme der Polizei drohen mußte.

Mit welchen Mitteln die Spionage uns gegenübn
betrieben wird, haben wir u. A. in vier Lande».

vcrrathSproceffen erfahren, welche vor dem Reichs. !
gericht in Leipzig gegen französische Spione mii

ihre Werkzeuge erhoben worden sind, und sämmtlich
die Ueberführung der Angeklagten ergeben haben.

Dagegen hat man auf deutscher Seite denjenigen
französischen Kundschaftern, welche dem Offizier» j
stände angehörten, und also dir e c t im militairi,

fchen Dienst thätig waren, auch wenn man den

Thatbeweis in Handen hatte, stets die Freiheit

der Reise gegeben, wie noch kürzlich dm

Lieutenant Letellier, der Studien zum Besuch
deS Rheinübergangs machte. Es liegt wohl deutlich
vor Augen, wie verschieden daS Maß ist, von

dem man in Deutschland bei der Abwehr jene»
stillen Krieges Gebrauch macht, und daS Maß.

welches man in Frankreich anwendet, wenn mau

auch nur Verdachtsgründe zu haben glaubt,
vielleicht solche, die man sich selbst erst künstlich

geschaffen hat. Es ist bemerkenswerth, daß die

ungebührliche Behandlung der Angelegenheit de»

sogenannten Herrn Eyrolles fich nur in ge»

wissen französisch en Blättern findet

und zwar in solchen, diemanal»

bevorzugte Organe deS Krieg»»
Ministers bezeichnet, wie „L'Evemement",

Siehe Beilage.

Der Kopf der Freya.
ErzählungvonA.Lütetsburg.

(14. Fortsetzung.)

Er hatte bei diesen Worten die ihm znm Ab»

schied gebotene Hand ergriffen und hielt fie nun

mit festem Druck umschloffen. Einen Augenblick
noch hatte eS den Anschein, als wolle fie fich frei-

machen, aber sie fügte fich seinem Willen und ließ

fich auf den verlaffenen Platz zurückführen. Er

stand ihr gegenüber, als wolle er verhüten, daß fie

ihn verlasse.

„Du wirst Dich jetzt der Worte erinnern, die

ich eines Tages zu Dir gesprochen habe, damals,

als ich Dir von meiner Liebe sagte. Du sahst

vielleicht nicht, wie mich daS Gewußtfein geschmerzt,
den Gedanken an Dich aufgeben zu müssen, als

ich zuerst von Deinem Verhältniß zu Lars erfuhr.
ES dauerte lange Zeit, ehe ich meiner Gefühle
wieder Herr werden konnte. Ich grollte Dir, daß
Du mich nicht rechtzeitig gewarnt. Aber meine

Liebe war größer als mein Groll. Du hattest
mir keine Berechtigung gegeben, zu denken, daß ich
Dir nicht gleichgiltig fei, und Dein Glück galt
mir mehr als daS eigene. Nachdem ich jenen
Brief gefunden, glaubte ich der Ursache der Ver»

Änderung, die in Deinem ganzen Wesen vorgegangen
war, aus der Spur zu sein. Du liebtest meinen

glücklicheren Pflegebruder und irgend etwas lag
trennend zwischen Euch. Lar» bestätigte eS mir.

Ich glaubte nicht, daß LarS eigennützig gewesen
sei, eS lag kein Grund sür eine folche Handlung?-
weise vor. wie Du fie vermuthetest. Er sagte mir,
daß er Dich liebe, daß das Unglück seines Lebens

bestätigt sei, wenn Du nicht die Seine würdest.
Da bot ich ihm meine Vermittelung an, überzeugt,
daß Deine Liebe, wenn erst Dein Argwohn beseitigt
sei, wieder zum Durchbruch kommen würde. Indem

ich es that, brachte ich daS schwerste Opfer, daS

je von einem Mann in einer gleichen Lage ge-
bracht worden ist, ich verzichtete auf alleS Glück,
das ich erträumt und erhofft, aber in der Vor-

auSsetzung. Dich zu beglücken. Habe ich mich
darin getäuscht, dann, Sigrid, bin ich nicht

gesonnen. Dich an LarS abzutreten, denn ich liebe

Dich von den Tagen Deiner Kindheit an, ich
habe nichts vom Leben erhofft und erträumt, daS

nicht mit Dir im innigsten Zusammenhang ge-

Sie hatte, während er sprach, regungslos da-

gesessen, nur ihre Brust hob und senkte fich,
während Verzweiflung sich ihrer bemächtigen wollte.
Da stand er, an dem ihr Herz hing, und zauberte
ihr köstliche Bilder von Liebe und Glück vor die

Seele und sie konnte nicht mehr hinüber, denn vor

ihr gähnte ein Abgrund.

„Sprich nicht mehr, Gustav, wenn Du mich
nicht tödten willst," kam eS mit blechernem Klang
von ihren Lippen. „ES kann nicht fein — nun

ist'S zu spät. Ich habe ihm versprochen, mein

Wort zu halten, und — ich will eS nicht

brechen. Sieh' mich nicht so finster an, eS hat

nicht sein sollen und Du — Du wirst auch

glücklich sein."

„Nie ohne Dich, Sigrid," sagte er grollend.
Aber dann schwieg er. Nach ihren Worten durfte

er fie nicht mehr in ihrem Entschluß wankend zu

machen versuchen.

Und Sigrid ging — er hielt sie nicht zurück.
Sie schritt den Abhang hinunter, er sah sie hinter
deu Fichten verschwinden und nun kam ein tiefer,
schmerzlicher Seufzer von feinen Lippen. Sie war

ihm dennoch verloren und er hatte einen Augen«
blick wieder gehofft, fie gewinnen zu können.

Aber fie wollte LarS ihr Wort holten. ES war

ein großes Unrecht von ihr, fie ahnte zweifellos

nicht, waS daS für sie und ihn bedeutete, aber

er durfte fie nicht darüber aufklären. ES mußte
AlleS feinen Weg gehen.

X.

Die gebildete Welt Stockholms befand fich in

einer förmlichen Aufregung. Seit einigen Tagen
war der Kopf der Freha von dem Bildhauer
Lars SeideliuS in dem Nationalmuseum ausgestellt
und versetzte seine Freunde und Bewunderer in

einen Zustand von EnthufiaSmuS, wie er seither
einem anderen großen Künstler gegenüber kaum

hervorgetreten war. LarS SeideliuS seierte mit i
dem Kopf der trauernden Göttin einen großen
Triumph, er hatte mit seiner Vollendung die

höchste Staffel deS Ruhmes erstiegen, von welcher
er nun lächelnd aus die halb finnlose Menge
herabschauen konnte, die ihm ihre Huldigungen
darbrachte.

Der Kopf der Freha war in der gebildeten
Welt daS Tagesgespräch; daS Jntereffe sür den«

selben steigerte die Thatfache, daß er daS Abbild

der Braut des berühmten Bildhauers war, und

daß diese Braut noch vor etwa ein und einem

halben Jahre in dem Hause einer Familie Wallin

die Stellung einer Gouvernante einnahm. Sie

sollte inzwischen eine große Erbschaft gemacht
haben, doch war diese nicht bestimmend sür die

Wahl des Bildhauers gewesen, da er sich schon
mit ihr verlobte, als fie noch die arme, unbe«

deutende Gouvernante war. Ihre seltene Schönheit
hatte es ihm angethan.

Daß fie schön sein mußte, bewies der Kopf
der Freha. Das liebliche Oval deS GefichteS,
die feine Nase, der reizende Mund, die gewölbte,
gedankenreiche Stirn, welche das wellige Haar
umschloß, bildeten ein vollkommenes Ganze. Man
war begierig, das Original zu schen, und Frau
Wallin erzählte mit vielem Stolz, daß die junge
Dame einige Zeit als Gouvernante in ihrem Hause
gewesen sei und fich durch ein musterhaftes Be«

tragen ausgezeichnet habe. Zweifellos würde ihr
das Vergnügen und die Ehre zu Theil werden,
fie als die Gemahlin des jungen Bildhauers nun

bisweilen in ihrem Haufe empfangen zu dürfen.
Brita war inzwischen wiederholt mit Sigrid

nach Stockholm gekommen, um dem Brautpaar
Gelegenheit zu geben, fich zu sehen und zu ver.

ständigen. Der Erfolg ihrer guten Abficht blieb

indessen hinter derselben zurück, doch durfte fie nicht
an einer zärtlichen Liebe Lars' für Sigrid zweifeln.
Sein Benehmen ihr gegenüber war musterhaft,
seine Ausmerkfamkeit ohne Grenzen. Brita fühlte
ihre instinctive Abneigung gegen ihn schwinden,
als fie die innere Einrichtung seines neu erbauten

Hanfes in Augenschein nahm, und überall Spuren
von Sorge für Sigrid sah. Diese hingegen zeigte
für Alles wenig oder gar kein Jntereffe. Nicht
einmal regte fich in ihr ein Gefühl von Eitelkeit
oder Stolz, daß fie in diesen Räumen als Herrin
schalten und walten werde.

EineS Tages forderte Lars die Schwestern auf,
ihn nach dem Nationalmuseum zu begleiten, um

ihnen dort den Kopf der Frey« zu zeigen. Er

erwartete von ihm einen günstigen Eindruck auf
Sigrid. Sie war früher nicht ohne Eitelkeit ge.
Wesen, so mußte eS ihr doch schmeicheln, ihr Bild

so bewundert zu sehen. Er rieth ihr, fich zu ver-

schleiern und er selbst wählte einen schlichten
GesellschaftSanzug. im Gegensah zu dem seiden-
gefütterten, kurzen, mit Schnüren besetzten Sammet,

rock, in welchem er fich zu zeigen liebte.
Lars' Kopf der Freha hatte seinen Platz mitten

unter den werthvollsten Antiken gefunden, aber die

anwesende Gesellschaft drängte fich ausschließlich
vor dem Werk des jungen Bildhauers zusammen.
In dem Augenblick, als Lars mit seiner Braut
eintrat, waren nur etwa ein halbes Dutzend
Menschen beisammen, unter ihnen, etwas zur Seite,
zwei Offiziere. Man stand in schweigender Be«

trachtung, Lars näherte fich den Offizieren, doch
schenkte man, im Anschauen versunken, neuen An-

kömmlingen keine Aufmerksamkeit.

„Nein — nein, Karl Stureson, die Geschichte mit
der Gouvernante ist eine Fabel, ich war gerade zu
jener Zeit mit SeideliuS sehr befreundet; der gute
Kerl ist seitdem etwaS hochmüthig geworden, aber

man darf fich nicht darüber wundern, denn es

wird ja ein förmlicher Cultus mit ihm getrieben.
Gewiß nicht mit Unrecht. Man muß ihn schätzen

um seiner großen Kunst willen."

Im ersten Augenblick hatte LarS eine Bewegung

gemacht, um Sigrid von dieser Stelle fortzuziehen,
die ihm Gefahr bringen konnte, doch die letzten
Worte hielten ihn fest. Seine Eitelkeit dürstete

nach einem Zeichen von Anerkennung, besonders in

SigridS Gegenwart.
„Um nun aber wieder auf die Gouvernante j«

kommen," fuhr jetzt der Offizier fort, „so kann ich

Dir sagen, daß sie völlig ersunden ist. Er hatte

allerdings eine Liebelei mit einem jungen Mädchen,

das bei WallinS war, angefangen, vielleicht ver

etwa anderthalb Jahren, aber er hat nie daran

gedacht, eS zu Heirathen. Gerade jene Geschichte hat mir

ihn etwas verleidet. Kann sein, daß der Kopf der

Freya die Züge jenes Kindes — denn daS Mädchen

war wenig mehr, SeideliuS zeigte eS mir einmal von

Weitem — trägt, fie kommen mir sogar ein wenig be>

kannt vor, aber fie find jedenfalls ausgeprägter und

idealifirt. Um fo schlünmer für ihn. Er hat fich
mit einer reichen Erbin verlobt und jenes arme

Ding — wer weiß, waS daraus geworden ist?

Ich halte ihn einer erbärmlichen Handlung recht

Wohl fähig. Sagte er mir doch selbst, daß er

weder von ihr lassen könne, noch fie heirathev
werde. Schlimmstenfalls fei fie sehr bescheiden in

ihren Ansprüchen, fie habe keine näheren ler>

wandten als eine um einige wenige Jahre ältere

Schwester, und er würde sich mit ihr abfinde»
können."

Ein Schrei, ein heiserer, unartikulirter Schrei
wurde laut und Sigrid sank in die Arme der

entsetzten Schwester, während Lar» SeideliuS, der

bis dahin unter dem Banne deS Druckes,

mit welchem seine Braut feinen Arm

umklammert gehalten, starr und regungSlo»

dagestanden hatte, auf den Offizier zw

getreten war und diesem daS Wort „Verleumder"
entgegenschleuderte.

Der Osfizier blieb vollständig ruhig, aber ein

Zug von Verachtung umspielte seinen Mund.

„Mein Herr, ich werde Ihnen meinen

danten senden. Im Uebrigen habe ich Zeugen

für meine Behauptung. Sie machten jene Aeuße-

rung, die Sie so sehr erregt, einem halben Dutzend

Menschen gegenüber."

(Fortsetzung folgt.)
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Ue. vom 19. Mär, 1884 befindliche ruhe im Hakenanschlaae von Thalern (nach polij-ilich-r Eintheilung im Patri- X 548 empfängt die Müllersche Buchdr., >wtr#l#gA#< NNttioN. R&lWfffis
Mobiliar in dreien Toraen am 8 9 und und 29-' nt Groschen sammt allen Apper- mon.algebiet jenseit der Düna enb Land.
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eU bet tflnJ sub «runbbuch-Nris. 157/164 Sonntag* bi- Führung d-r G-fchäft-büch-r al,: schwärze Salon. n.Spciscftnhle, 12 th-ils traaeadea Stärken u. m-h- Zablon-tt
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ÜTI Hofgenchtc -n- rungen s°.r-nlren ' Nordeck»hos) belegen- Immobil sammt kl. G-chäfte. Ossetten sub Litt. Z. *. 542 eichene unb eschene VusfetS sowie tkten «äldcr» vetichiebenen Altets. r
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2 wmZn) dep! MS-d-mWa« Hypotheken, empfängt di- MtiU-rsch- Buchdruckerei. Schränke empfiehlt zu mäßign Preisen Genaue B-rz-ichnisse Mit näheren An... Allllho lhellDmerms.
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Jahr sechs Wochen Ei» j««ger Mann, der in d-r ruff. »nd Bestellungen weiden angenommen be, gaben werden durch di- balt. Woch-nschrnt »*«vu «wyv»,yi^v ;

H) daß der »Ди.ш тд.^.дЛ.. Tmh Tri Тддсп d i. spätesten» am 19. 5) da« der Helene Graewen geb. Sprache in Wort u. Schrift firm, sowie auch S. I. ?»psalon, Altstadt Nr. 4. au-gegeben. fand- und lehmfrei, sowie Maurer, und

«
fS ЛU unl Avril 1888 mit solch.» ihren vermeint- H-inrichse«, d»enKindern. Großkindern im D-utschen bewandert ist. sucht in einem ~Г iivetdendam» Nr. 3, Cu. 14, stehen «lavasterghpS empfehlen in frische:

Ueberaab, йЛ?, S fffo! rT,„ Ansprüchen u. For. und Urgroßkindern gehörig gewesene, im Comptoir oder grvß-r-n Bud-ngeschäft ein- Umzugs halberzu« Verkauf ein elegante- 3»>Ci MUI}XaW€V Waareau- uns-t-r Niederlage, vahnhofstr. 7.

Kehrenden nhZTol
» w

?'
в
? iv шйЬм, bitsflb« 11t IV. Hypothek-nbc.irk sub Grundbuch-Nr. Lehrlings.Stelle. Off. sub „l.e>brlmB- Rnvyolz.KrÄhstückdvüffet,»epolsterte zur Zucht find zu Verkaufe» Ehar. «eltzer & tto.,

Miauf- aus -ig/n.n Mi tÄ au-fühtig zu machen. 188 (nach p-liz-ilichet Eintheilung tm o.\Sr. 505 empf. d. Müllersche Buchdruckerei.lsal-».«Sbez ,c. ilott-nstraße Rr. 41. ' Stadt, große Sandstraß- Rr. 34,
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da, heute früh di» auf Weitere» eröffnet werden könne».
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So lang- lein. Stbrunzen durch «ilgang eintreten, so« da» letzt, »--t -UV-* А » J-J- J-f Гi. МПРПЬеГаеГ В|вГ S
«de»d» 7 Uhr vo» Ilge.ee« expedirt werde«. empüehlt in reicher Auswahl
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r Ottomar Oruiiwaldt& Co., «ss «ssr-f 7.'
ЪтшшК.-XX JHaU &• МКГРТ, l».

gchreib_ Zeichnenmatorialien .Handlurigs (Rosmarin Edclrothe und
Parti.

• Neßtll der SAltll v. dnlliter.j
KIN» — BtpttlN btlttstthtllSe« empfehlen: *ЖР«Ab Krimer-

Hofbutter » sttzilvMch Z
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9 ' /\ 01l W" Keu! Sparbüchsen in Eifer«. -W
Val.n-iaApf-I-

MVIANgS ЦОПТвС! j {[
x > Mt, Oster-Karten neuesten Genres,

praciM 10 Uar-УопшШда, mit Passa-
VOICI HOI №11 Will VW, Frisch. Algier Blumen- wohlschmeckendeConfectüberraechtdurch «Sde« und Speicher k

xiereri rmä Sutern uaed Stettin inrück- «И«П*«1«« u. mnideltep
, fahl A>iimbllf<l ЙйЛЬс «*"»c reichhaltige Zusammenetellung und «Uthfrci

Ц|lл

expedirt werden. «etallgriffen, l.wie Raturstö-e mit U*W**M 2Ж Л? 0* Ö
V empfiehlt sich als bequemes Präsent für ber Ambaren Nr. 11. '""""

Nah.« Auakunft ertheilt »nd ohne geschnitzte «riffe Stutzer, und \jQ[\TlPт3lloПО'lлйГlвП, Mtts * Erbsen ohne Reise und Haus.
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nke
Sehaalen, italienische A. KroepSCh. HMM«MMükk

PSIISeM.6-Arl>tltt» ?X:AUUe Unb niedliche Conürmaüon.-Oe.eheuke «aronen,
.intat geehrten ,U^"OT.

Щ
aiUUUI läge von

6 Pfund Grenobler achtung empfohlen, daß d.m26.März In Kruken importirte»

zchuues Mlt lh!e, щ ||nnm Ппп-iSnnn Wallnüffe für 1 Rbl. ШШ*
H Strahl, «d-.

—

в пВГт. UanZ П6Г. tmpmt

« t v
»l-r.nde.str. Nr. 34. Qffc . ■Tl*"fclJJ | /ГЦ|* | пг}|oГ to Stück für 20 Kop.. mittlerer -««11

?ier« .
yicHöiiJCt*I № ...

GtAgthucht-Dtrem. Г. „ГГ Г I Sd,rtibs lrt
— SSÄ?I^tS

- ««»»»,«»«»»».« Vt«w» SM> Mm. (Soltn.rcfandjtur,l ii1 ",u*mö»l. Zimmer ÄtlL
«chst-h-nd. .......r. da-e.°ä I

< «tttt..iu»ti«i»H- Karten, WÜMwiüUU.UII
I Osterfearten, >.*

u "

|z. Sttlt des «c«m,mU

v««er-«ler Mttln^r^.Ät,
%?n№n

Xtt№T' April-Seliepze,
' Iffiflnnrnm Mnrtm

B^Ä*;
! ffifebl ,D *-o"er A—ÄLa b,,ugen hiilt dt Satten Särge ans Lager nl liefert dieselbe»z

LanMank ' .2en D.menki.nen ;nd ЯнМННННПМММШНННГ 00Г zu billigsten Preisen. "MI Iгп*<и*\л>,*lЫ
к

SÄ*1
' «*r

ÄÄ eOnnCnsd)itmC und Entouteas I unter Mitwirkung de-Pianisten Hml

аZS Kop.: ! ПIIIСI lIППIII Vk lUI srt ШМт\ zu den billigsten Preisen in W.llatlad. Leinen. S.ide. «tla,. I ? L<
Malehen, braune. Iff-Un 1 вl^?' ч1? * IV Ii 11lUI111ЛI 1

"

V und «ansirte. wie auch Regenschirme in Woll. I ..fflfctXlttreb*'
»hletdurh-Enteu. Л IЛ||е *"'"

- T "- :v-

» rreVUWfiWe

а 1 Rbl.:
Ut maL Ядци >м ?. ПОИ». И,,,и IiUUUIIIWIIU *V V4/ee

schirme ldoppelfarbi.). von 125 Kop. an empfi.hlt in grober J Dramatische Dichtung in 3 «thej.ll
Pommersche Gän'e. *mWZ* 7 7T~\ i — ~

»u»wayl da» Magajin von I langen von Lord Byron. Musik inII

IT »este»»»ge« auf vorffebende Msi ЯСё" U. ScHwed. H*-SLC3rER I «artin «rünblatt, Sünderstr.,e Nr. 14. R. Schumann.

Brnteier »erden jederzeit v.n dem
. V. Tricot-Taillen den 275 Kop. an in »roßer «ulwahl. »

«chatzmeistir des Hrn. E. Hegold,
л

1
,

1
.

I•» J IM» • Eorset» in gr. Auswahl, von «0 Kop. an und theurer. Щ
Kuvertüre.
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(nersarbeilZlUNer LH Gier.«atze» u. ESfte ,» billtgflen Hertrudstr. im Hofe, link«, L Tr. hvch. шмп»*,шли&ллЛф (in. e„n

«
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„ „
F. Drommert, Marienstrasse Nr. 41. »«''-•- »'"'"« A.-».»..

, mitu dim?l b-,. «n..». №
«enee»ch,»»M,>s>nA,«MchGchltde»elein,,, i» reicMnter Answrakl, —

°"aB Ausficht, find getrennt »d. zus. »« verm. a 80Ktp.) in der Buch. u. «ufit-U
lepot do» I Qnibon und JMtAtliA ititstti4*4 Äastei-Beul. 7, 3 Tr. hoch, recht». Uen-Handlun« von
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i ei« sa«»er «öblirte» Strandtznu» 4? und an der Abendkasse von 7 Uhr«fl
■ znlUlifmiPreti« Щ Г

||fl
1.. A Krll\» Z von 4 Zimmern in «ajoremtzof oder ü^randrrftr. ?ir. 5

H::| f) . i. I:: | MJtÄtl • II II riUllll «lle> h Offert, mit PreiSan«, Lud l gr. u««s»l.Aimme» mit ist ■
I 7 iPinnl Z J

Ecke Sünder- unö Mnretalletrneee, Г
Litt K 547 tNTpianzl die Müllersche zum !. Mai an ältere Dame» od. Herren

mne»eeeW»e»»»»»»»»»»»e»»V»VW»VW»W»

ж m *
■> lIIUIMIüII , > im Hanse det Hypoteekfnvtreins, ? Buchdruckerei. z« Perm. Näh. ar. Könlgsstr. 33, 2 Tr. Im SrllWA ГУ llä Ullt( кГЧЛЯIг

ЛШШЛ
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шгш 14 aus Roekltoff «arbeit
°

1 ??*Mt geehrten Pubhcm ihr. Wein, in Tödlichster Qualmt | ЩЫ( W.hnv«, von 7-10 gW,
hoch'links. Eta,thlr. von 3-5Uhr Nachm. p . ,

fl II ii iI П W k-ll" � i
bei mistiger PrtJteotirung, als:

|ln der St. Pet. Vorst, od. d. Anlagen Ein mödl. Jim. mit sep. l?mgang
Поиплга1 -_

-st „Äri j
■iü 133 {i empfiehlt billigst dat Cbempigner tigener Fabrikation in diTerten Sorten, ? wird »um 1. Mai oder früher beziehbar, ist zu Perm. Kaufstr. Nr. », 4 Tr. h. ееоатвг»»»»* II

■JIIЦП I I Bl BEfe p% i" "■ ллр i
I r»e»iech« r»th» und weisse Weise. I gesucht. Offert, kud 1.. P.Nr. 549 empf. Ein Zimmer mit sep. Ging., Aussicht Abend» « Uhr:

ЛУШ 4M 11 \W ШШII В ГТК! IFR 5 »»r«G»NX Weime. G die Müllersche Buchdruckerei. zur ist mit .der ohne Pensi.n > . I » I
UIIUWWLI.Ln i •pßßtaek«.und portantesUch© Weine. I "ЩГ Zu Anfan. August wird eine \« Kaden Tttf. • Nr. 8, Quart. 6. IПППIIППОПП

iit nach Profeetor Oecer Uebreich das- I Г1
m _

| Rhei» und Heselweine, K freundliche Wohnung v. 4, höchstens igeth.mödl.Zimmeri li.üß.monatl IKlltal aIIKIIII
jenige eui der Schasswolle gewonnene JLj |U mSydZin, 1С '
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Berlin, herfeeteUten 1 MBBSterelstr.sse Hr. 10, is» еlе;евем H»«se. ■ л 5 17 die Müllersche Buchdr.
'

ist ,u vermiethen den L^i.«,Z^t

I wi-d für eine Dameein Helles,
Lovie' Bierbrauerei. HailS ЛСIIПIШI.

baUUllll U MMHHHMMM» freundl.«««odl.Zimmer m. «вГ «
? 'mi7thf^in

sind Tonügliche Mittel für die Haut und I>ieneai> 1 -

wrw «
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T>ro*rr tiiixm.
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l Ä
t. 0.. . 5 Ъ'МЩ 1 Hr. 554 empfängt die Müllersche Buchdr. MW" Speicher -MW {• .

LanOlm - Seife Uni . l "л l lis a l Rr. SO mit geräumig. Gründ, in schönster "
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LanOlin-СГете
«| � r

UI ШУв ' вр<"»ОЫlO U- Hill. ffUlllU, $ mWtBf«i. Zu besehe? zwischen -in.m sehr billigen Dreise zu verkaufen.
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platzte Haut und erhalt aie weich. mmm «« .

I
ä-.i , t sind Mi-ttzfrett МГ Grundstück -M» ьЖГЛ
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СЬ di. W \4(\Qt Я IPf ОШШвГу « J |
„ v. 5 od. 6 Zim.. 4 Tr. hoch. Nähere Auskunft wird ertheilt Pauluc-i- S:„Ä
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gr. Htnsstrssss 7, I. Etsge. Z eittz-l. möbl. Zimmer, 4 Tr. hoch, straße Nr. 8. Quart. 1. 3

d. Wanderlied
.... i
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+++++++ Sünderstraße 2 Tr. hoch, wird
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Ende August eine Wohnung von 6Z. r\ P /
}a. ver Herr v. Hai v

H. A.Brieger, »p-, j Holländer. KIN Stapelptah, iÄ"*U
Erste rnsaiaehe Fabrik der echten Ш jfkW>f*gkWA

.

V Ш Щ
zwischen 2 und 4 Uhr. unweit der Düna, im besten Etadttheile

°' '
jetzt «alkftrabe Nr. 17, Zwei «oh«., 1 Tr. h.. dem b.lesen. ist z« vermiethe«. Näheres 5) J" ' L

, , ohD

Sfcnlenstraete 12 nnd kderstrsste 15.
in Auswahl solide Arbeit, empfiehlt in tröB ter Autwahl, nach den neuesten M.d.llen und au» den modernsten

bt

h

e ein
.

f S ?i»ni. die L
b. Frühlingslied .' j Mon(lelSS

elegante Facont. Stoffen angefertigt, ju den billigsten Preisen: *"b"e ücm 1- % ünx лЬ> »»V-rmiethen. ЯГ Berlauf-В M» c. Das Ec ho 1

Anfprtiminn Manen Öl "Li <~ ГПоСЛ с л, ii«
Näh, m der Barbierftube. Suworowstr. 14. hat sich Montag ein junger, gelbbr. Sund d. Der Reigen ....) Hans Schmidt ■

Anfertigung ■** Maas«. ffamft Rl>tölli>tlt, JlMCtlrJ °
I

zu l«1 if п ёШшМеШеШШЙ Cencertflil?el von Treeeel*«
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e
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e
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« ..

аопж„и«в, ь«> ae. дач.
9,1

.,

LOIIIS TUal, echwarzmeer- ■ -"- IГ^^.?,^3Bl?? |"Vr"«chteS PtjoSphSW Jl^Ärt;
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empfina auf'» Neue und empfiehlt Jl?tz**a/,° Sop' Mnirtl ft daselbst ist di« »udeneinrichtun« ,» dertanfe». > Parterr<.Wohn««g I lvn S von vo«At»dorf. Neu einstudirt: Ц
Ж. F. Tupikow, 100 StÜck 6 Rbl- Äue dem Haw*

цц ■■ Ц|И| И|

™
von 2 Z mmera nebst Küche ist zu ver. | ШеШп & Wtlbutr «rog. «ustsp. in SA- vo^S^^

Я Яг. 1. I А* КгоерЧСИ, WWWW » «i.then Torpater I
*Wn № lBfl

Stia&e ЭТТ
'

62a
"

ging« au.- 120. _J
Htom » B^llmff»»'



Rumänien.

Afrika.

Frankreich.

Dänemark.

.La France", .La France militaire" u. f. w. Die

Organe anderer französischer Minister vertreten den

ernstlichen Wunsch der Erhaltung de» Friedens

zwischen beiden Ländern."

— Diejenigen Punkte der kirchenpolitischen
Vorlage, welche auch in eonservativen und frei-
eonservativen vbgeordnetenkreisen auf starken

Widerspruch stoßen, find, fo schreibt die .Rat.-

Lib. Corr.", die Zulassung der Orden,

namentlich ihr Wiedereinzug in die Schule,
und die Aufhebung jeglichen Rechtsschütze» gegen

Mißbrauch der kirchlichen Straf-
mittel auch gegen Laien. E» werden vor-

auKfichtlich noch ernste Anstrengungen im Abge-

»rdnetenhause gemacht werden, um die Vorlage
namentlich in diesen beiden Punkten zu ver-

bessern. Da da» Centrum seinerseits die Wieder«

einbringunß der im Herrenhause abgelehnten
Kopp'schen Anträge beabsichtigt, statt die Vorlage
al» ein abgeschlossene» Werk der Verständigung
zu betrachten, fo wird die selbstverständliche
Folge der Versich von anderer Seite sein, die

vom staatlichen Standpunkte bedenklichsten Be-

stimmungen aus »em Gesetzentwurf zu be-

seitigen. Die Folge der ultramontanen Uner-

sättlichkeit könnte somit leicht eine Abschwächung
der jetzt geb»tenen Zugeständnisse sein. Noch

mehr zu erreichen, ist wenig Aussicht bei der

im Abgeordnetenhaus?, und zwar auch auf der

Rechten herrschenden Stimmung.

— Zn der Stadt Königsberg i. Pr. herrscht,
wie die .N.-Z." schreibt, helle Freude; es ist

nunmehr fest bestimmt, daß Kaiser Wilhelm
am 5. September n. St. im Königsberger

Schlosse Quartier nimmt und eine Woche hin-

durch in Königsberg verweilt, um von dort

aus den Manövern des 1. Armeecorps und der

mit ihm verbundenen Cavalleriedivision bei-

zuwohnen. Wie die „N. Pr. Ztg." vernimmt,

wird der Kaiser sich alsdann nach Pommern,
und zwar nach Stettin begeben, um auch den

Uebungen des 2. Armeecorp» und einer dort zu

versammelnden Eavallerie-Division beizuwohnen.
— «ie aus Em» gemeldet wird, soll die

ganze kronprinzliche Familie mit

Gefolge von Mitte April ab einen längeren

Ausenthalt dort nehmen, der Kronprinz selbst

zum Curgebrauch. Ein Adjutant und ein

Hofbeamter sind dieser Tage schon in Em» ein-

getroffen, um Wohnung für etwa 40 Personen

auszuwählen.

— Ueber daS Elend unter den Teutschen

in PariS schreibt man der „Schles. Ztg." von

bort: Von allen in Paris wohnenden Fremden

find die Deutschen wohl in der schlimmsten

Lage. d. h. die Arbeits, und B r od l o s e n

find' unter ihnen verhältnißmäßig am zahl-

reichsten. In den von einem Verein unter»

haltenen unentgeltlichen Nachtherbergen für

Obdachlose wurden im vorigen Jahre

69.591 Männer, 61.431 Franzosen und

8160 Ausländer, aufgenommen, welche je

drei Nächte dort Unterkunft fanden. Unter den

Ausländern aber sind die Deutschen mit 3151

Köpfen am zahlreichsten vertreten, dann feigen

2493 Belgier. 918 Schweizer. 620 Italiener,

162 Oesterreicher, 100 Engländer und Jr-

länder. Noch drastischer tritt die unter den hier

lebenden Deutschen herrschende Noth hervor,

wenn man diese Zahlen mit der Gesamtzahl

de, in Pari» lebenden Landsleute vergleicht.

Es eraiebt sich alsdann, daß bei den Deutschen

ein Obdachloser auf 10 Köpfe, bei den Belgiern

aus 19. bei den Schweizern auf 23, be, den

Oesterreichern aus 30. bei den Italienern aas 35

und »ei den Enzländern aus 107 Köpfe kommt.

Bei den Italienern, welche im Durchschnitt

wirthfchaftlich minder günstig gestellt sind als

die übrigen Fremden, ist die vcrhältnißmaßtg

niedrige Zahl der Obdachlosen dem engen lands-

mannschaftlichen Zusammenschließen zuzuschreiben.

Für alle unsere Landsleute aber sollte in der

durch diese Zahlen nachgewiesenen ungünstigen

Lage der Deutschen in Paris die emdringl.chste

Warnung liegen, sich nicht nach Paris zu

begeben. Paris ist jetzt von Arbei slosen

förmlich überschwemmt. In allen Betnebs-

zweigen zählen dieselben nach Tausenden, \a

nach Zehntausenden. Behörden «nd wf.
thätige Vereine richten daher hauptsächlich ihre

Fürsorge darauf, die Nothleidenden m ihre

Heimath zu befördern, da an das Verschaften

einer Arbeitlgelegenheit für dieselben nicht zu

denken ist. .

Italien.

Srißpi und Deutschland.

Da die Bildung eines Ministeriums D e .

pretis-CriSpi in Aussicht zu stehen scheint,

so sind angesichts der unliebsamen Gefühle,

welche Herrn Crispi gegen Deutschland zu.

geschrieben werden, folgende ganz entgegengesetzt

lautende Mittheilungen interessant, welche der

..Nat..Ztg." von einer Herrn Cnspi

stehenden, wie mit den italicm chen so auch

mit den deutschen politischen Verhältnissen ver.

tra»ten Persönlichkeit aus Rom zugegangen

find:

„Da fich in der deutschen Presse falsche und

absolut unbegründete Urtheile über die politische
Ueberzeugung de* Abgeordneten CriSpi wiederholen,
nehme ich mir die Freiheit, an die bekannte und

von mir selbst bereits erprobte Unparteilichkeit
Ihrer sehr geschützten Zeitung zu appelliren, um

die oben erwähnten Irrthümer kurz aufzuklären.
Als der jetzige Deputirte und damalige Kammer«

Präsident CriSpi im September de» Jahre» 1377

durch Berlin reiste, fand daselbst ein parlamentari-
sche» Diner zu seinen Ehren statt, bei welchem fich,
wie der damalige Bericht der .National-Zeitung"
bekundet, einige 70 Personen betheiligten, zumeist
Mitglieder des Reichstages und beider Häuser de»

Landtages, soweit dieselben zur Zeit in Berlin an»

wesend waren. Die national-liberale Fraction

hatte die meisten Vertreter entsendet; außerdem
Waren erschienen die Bureaudirectoren deS Reichs»

tageS und deS Abgeordnetenhauses, der Ministerial-
Director Greifs, der UnterstaatSsecretair Schumann,
die bevollmächtigten Minister von Braunschweig,
von Hessen und der Hansestädte, Mitglieder deS

Bundesraths u. s. w.

Nach dem erwähnten Berichte der „National-
Zeitung" eröffnete Herr v. Bennigsen die

Reihe der Trinksprllche und schloß seine Rede

wie folgt: In Herrn CriSpi verehren wir

einen der bedeutendsten Männer seines Lande»,

einen Mann voll begeisterter Vaterlandsliebe,

ausgezeichnet durch große politische Einficht und

durch Erkenntniß dessen, WaS seinem Vaterlande

am besten fromme. Der Einigkeit der beiden

Nationen, dem Ruhme und der Größe Italiens

und dem Präsidenten feiner Depututenkammer

gelte fein Hoch. Herr Eri S p i sagte: Ihre

Sprache ist die GoetheS, die meine ist die DanteS,
der die schlechten Päpste in daS Jnfern» und die

Feigen in da» Purgatorio verbannt hat. Alle

Ehren, die ihm in Berlin erwiesen würden, will

der Redner nicht auf sich, sondern auf da» Land

beziehen, welchem er entstammt und dessen Volks-

Vertreter er zu sein als höchste Ehre ansähe.

Italiens Ruhm und Größe diene er mit Allem,

waS in ihm sei; feine Verehrung gehöre in vollem

Maße Deutschland, dem Bundesgenossen seine«

Vaterlandes. Auch er müsse die Gemeinsamkeit

der Interessen beider Völker betonen, ihre freund-

schaft sei eine offene und ehrliche, die Vertheidigung

geistiger Errungenschaften und mühsam erkämpfter

staatlicher Freiheiten sei beider Nationen

Aufgabe. Italien sowie Deutschland ver-

danke seine heutige Größe der Monarchie in

ihrer konstitutionellen Form, um die volkSthümlichen

Dvnastieeu haben fich hier wie dort die Nationen

gesammelt und darum ist daS dauernde feste Band

zwischen Fürst nnd Volk in Italien so innig ge.

schlungeu wie in Deutschland. Italien verlangt

frei und unabhängig von „Allen und Jeden" zu

sein, diese Unabhängigkeit ist eS entschlossen, mit

seiner ganzen Kraft zu vertheidigen, und der mag

fich vorsehen, der darau rühren will. Deutsch-

landS Ruhm und Srdße zu feiern, habe er nicht

nöthig, nur dränge eS ihn, auszusprechen, Deutsch-

land habe jenseits der Alpen warme Freunde und

Brüder, die treu ihm zur Seite stehen würden und

in dem Bündniß mit Deutschland eine Stütze

Italien» erblickten. Möge da» Verhältniß beider

Nationen im Interesse de» Frieden» und der

Kultur fich immer mehr befestigen!- Zu diesen

Erklärungen füge ich nur hinzu, daß ich ermächtigt

bin zu versichern, daß der Abgeordnete Cri»pi

seine von ihm in Berlin ausgesprochenen politischen

Ueberzeugungen nicht geändert hat und daß er die

Allianz Italien» mit den Centralmächten für die

Erhaltung de» Frieden» billigt."

— Bekanntlich ist eine Einigung über daS

Budget sür das jetzt begonnene neue Finanzjahr
1887/88 zwischen dem dänischen LandSthing

vnd Folkething nicht erzielt worden. Der

König hat die Regierung ermächtigt, die zur

Weiterführung desStaatshaushaltes erforderlichen

Ausgaben aus den vorhandenen, bezw. den

verfassungsmäßig zu beschaffenden ferneren

Mitteln, also laufenden Steuern ?c.. zu decken.

Damit hat also Dänemark abermals ein

Provisorium. Ob der nächste Reichstag

das alte Spiel fortführen wird, bleibt abzuwarten.

— Wie bereits telegraphisch gemeldet worden

ist hat der lekannte Christen Berg, der

langjährige Präsident deS der Regierung grund-

sätzlich feindlichen Folkethings. die Erklärung

abgegeben, daß er „auS politischen Gründen"

nicht länger mehr Vorsitzender des Folkethlngs

sein könne. Er ist von diesem Posten zurück-

Getreten und an seine Stelle ist Högsbro

zum Folkethingspräsidenten ernannt worden.

Wie es feheint. hängt der Rücktritt Berg's

mit der eingeweihten Kreisen längst bekannten,

von oppositioneller Seite jedoch stets geleugneten,

erweiterten Spaltung der Oppositionspartei

zusammen. Daß Herrn Christen Berg die

Züael gänzlich aus der Hand geglitten sind,

läßt sich nicht bestreiten; dies hat sich

aus der Thatsache erkennen laffen. daß, wie der

Hamburger CoKespondent" mittheilt, das

Folkething die Wiederaufrichwng des abge-

brannten Christianöborger Schlosses. daS zur

Residenz des Königs und als Reickistagsgebaude

dienen soll, mit 69 gegen 14 Stimmen, der

Ansicht Berg's entgegen, bewilligte. Das

Kopenhagener „Morgenbl." erklärt, daß der

Ex-Folkethingspräsident von jetzt ab einen

„anderen "Einfluß auf die Haltung der Opposition
ausüben werde, als bisher, ein Einfluß, der

„die Ministeriellen nicht sonderlich erfreuen
dürfte". Was eS mit dieser Andeutung auf sich
hat, muß abgewartet werden.

— Der jüngste Aufenthalt des rumänischen
Köuigspaares in Wien hat bekanntlich die

rumänische Neutralitäts-Frage wieder

in den Vordergrund gestellt. Es hieß, es seien

Verhandlungen nach dieser Richtung mit dem

Wiener Eabinet angeknüpft worden. Diesen Combi-

Nationen tritt nun eine Bukarester Zuschrift der

„Polit. Corresp." mit dem Bemerken entgegen,
in so weit die rumänischen Neutralitäts * Be-

strebungen augenblicklich realifirbar seien, hätten
dieselben schon im Anschlüsse Rumäniens an

Deutschland und Oesterreich-Ungarn ihre Deckung

gefunden; die Erwirkung einer vollständigen
Neutralitäts-Garantie aber sei im gegenwärtigen
Augenblicke ebenso wenig erreichbar als vor fünf
oder zehn Jahren.

— Ueber »ic Erpedition zur Befreiung von

Em in Pascha berichtet Stanley in einem

ausführlichen Briefe an die „TimeS", daß die

Vorbereitungen in Zanzibar auf's Günstigste
getroffen worden find. Der kühne Reisende
bemerkt mit einigem Mißbehagen, daß in Zanzibar
und an der Ostküste Afrikas der englische
Einfluß und der englische Handel
vom deutschen stark verdrängt worden

sind. Er schreibt u. A.: „Der „Oriental" (mit
dem Stanley nach Zanzibar kam) kam am

22. Februar in Zanzibar an. Sech?- von

Admiral Knorr befehligte deutsche Kriegs-

schiffe lagen dort vor Anker. In den alten Zeiten
dominirten dort die Engländer. Jetzt, wo ich
nach acht Jahren wieder nach Zanzibar komme,

ist an die Stelle der britischen die deutsche
Flotte getreten und deutsche Händler sind weit

zahlreicher al» englische. Diese deutschen An-

kömmlinge besitzen eine erbarmungslose Energie,

welche von großer Vorbedeutung' ist. Ihr

Auftreten ist nicht wie daS englische — es ist

hochmüthia und vsll Selbstüberschätzung, als

wollten sie sagen „Ihr müßt". Die Einge-
borenen schauen sie mit Verwunderung an, der

Sultan mit Besorgniß und die Engländer

affectiren eine erhabene Gleichgültigkeit. Aber

was bedeutet das Alles? Es bedeutet, daß der

Engländer in Ostafrika dem robusteren Deutschen

Platz macht. Zanzibar hätte wie eine reife
Pflaume in britischen Besitz fallen können.

Vierzig Jahre lang hat England es sich viel-

leicht 200,000 Psd. Sterl. jährlich kosten lassen,
um den Sclavenhandel dort auszurotten, der

britische Handel ist von 120.000 Pfd. Sterl.

jährlich auf 2,000,000 Pfd. Sterl. gestiegen.
Der Sultan könnte sehr wohl fragen: „Wozu
daS Alles, wenn Ihr mich jetzt verlaßt? Ich

sollte Euer Schützling sein und bei der ersten

Annäherung eines deutschen Kanonenbootes ver-

laßt Ihr mich."

Interimstheater.

Gastspiel bei Herrn Gustav Memmler vom

großherzogl. Hostheater in Weimar.

Die Jüdin.

Die durch seinen Lohengrin erzeugte Voraus-

setzung, daß er durch seine flimmlichm Mittel und

durch seine Vortragsart eigens für den großen

dramatischen Stil berufen sei, hat Herr Memmler

gestern als Eleazar bestätigt. Da eS sich im

vierten Act herausstellte, daß die Indisposition

seines Organes, in Folge deren sein Auftreten am

Sonnabend hatte abgesagt werden müffen, noch nicht

genügend gewichen war, um den Kraftanforderungen

der Eleazar.Partie bis zum Schluß mit

blankem Stittlnlttange Stand halten zu können,

so ist es sehr wohl möglich, daß durch diese noch

nicht völlig überwundene Heiserkeit fich auch ge-

wisse, uns als zu naturalistisch erschienene Ton-

bildungen. ferner da» gelegentlich etwa? zu tiefe

Jntoniren und der an einer Stelle der Partie

auffallend klangfehwache Falfett-Gefang erklären.

Wir glauben diese Wahrnehmungen um so mehr

jenen vorübergehenden Einflüssen zuschreiben zu

können, als dennoch die ganze Leistung bis zum

Herannahen der Stellen im vierten Acte, in denen

die Indisposition deS Organes erkennbar wurde,

eine imponirende war, imponirend nicht nur durch

die außergewöhnliche echt dramatische Energie,

welche diese kraftvolle und fast mit einem bariton-

artigen Timbre versehene Tenorstimme zu entfalten

vermochte, sondern auch durch daS Ergreifende,
womit der Sänger den in der Komposition der

Partie fich immer mehr steigernden tragischen Zug

derselben zur Wirkung brachte. So gab er der

Partie auch jenes Gepräge deSSewaltigeu, da» der

Ccmponist bei aller Ehrakteristik deS Schlauen

und Hämischen dem Eleazar verliehen und daS

fich zuerst im 2. Act gebend macht durch daS

prachtvolle musikalische Pathos, womit Eleazar

an da» zur Flucht entschlossene Paar die Frage

richtet, ob «S auf dem weiten Erdenrund einen

Ort gebe, „wohin deS VaterS Fluch nicht reichet".

Und so ersetzte der Sänger auch selbst im 4. Act

noch den fehlenden Schmelz bei der Cantilene:

.Als, Recha, Du mir einst- ,c. durch eine tief-
rührende, ja erfchütternde Gesühlskraft des Vor-

träges.

Gleichmäßig hochgestimmt als Zuschauer für
Schauspielkunst wie als Hörer für SesangSkunst
wurden wir durch Fräulein Lichte n e g g ,

die

als Recha durchweg eine daS Interesse des

PublicumS in Spannung erhaltende, ergreifende
echte Tragödinnen-Leistung des Operngesanges bot.

Herr Hermann fang die Partie deS Cardinal»

zuweilen mit etwaS zu starker Erregung, wodurch
auch die Noblesse deS ToneS beeinträchtigt wurde,

bot im Uebrigen aber eine stattliche teiftunq.
Fräulein Otter m a n n gab die Prinzessin

musikalisch geschickt und mit lebendiger Darstellung,
Herr Mi lenz den Leopold gesanglich gediegener
und dramatisch bestimmter, als diese Partie sonst von

den lyrischen Tenvren gegeben zu werden pflegt.

Im ersten Acte waren Ehor und Orchester bei den

Einsätzen nicht immer genau übereinstimmend. D. »

Ensemble der Oper ging im Uebrigen gut von

statten. Fr. P.

Locales.

Der Berein gegen den Bettel im

Jahre 1886.

IL

Zum Kassenbericht erlaubt fich der Vorstand

Folgende» zu bemerken:

Der erhebliche Ausfall in den Sammlungen ist
bereits im Eingange betont worden. Dieser AuS-

fall von rund 1100 Rbl. wird nun durch die

Mehreinnahme auf dem Posten. Geschenke auS-

geglichen: anstatt der veranschlagten 6000 Rbl.

find an Geschenken, deren Specification demKassen-

bericht beigefügt ist, 7792 Rbl. 37 Kop. ein-

gegangen.
ES ist gewiß hocherfteulich, daß dem Vorstande

durch die reichen Zuwendungen im Berichtsjahr-
die Möglichkeit gegeben ward, die Lücke im Budget

zu füllen, die der Ausfall in den Sammlungen

gerissen; aber eS wäre irrig, auS dieser Erscheinung

auch folgern zu wollen, daß daS Interesse des

PublicumS, welches den Sammlunge« gegenüber

zu erschlaffen scheint, in den Geschenken fich um so

intensiver bethätigt habe. Schließt man aus den

7792 Rbl. 37 Kop. diejenigen Beträge aus. die

auf letztwilligen Verfügungen berüben, also au» dem

Vermögen von mindestens ein Jahr vorher ver-

storbenen Personen stammen, zusammen 3425 Rbl.

90 Kop., und ferner da» Geschenk deS Aeltesten

A. Sellmer von 3000 Rbl., weil dasselbe fchw*

am 81. December 1885 einging, so verbleiben

1366 Rbl. 47 Kop., die der Verein außerordeut-

lichen Darbringungen deS PublicumS im Bericht»»

jähr zu danken hat. Dieser Betrag bleibt aber

beträchtlich gegen die Vorjahre zurück; denn c»

gingen, immer unter Ausschluß der Legate, ein:

1885 2629 Rbl. 53 Kop. oder mit dem Sellmer»

scheu Geschenk 5629 Rbl. 53 Kop., 1634

4756 Rbl. 89 Kop.. 1833 5350 Rbl. 17 Kop.,

1882 6132 Rbl. 35 Kop. DaS ist ein Abstand,

der doch wohl zu denken giebt.
AuS den sonstigen Einnahmeposten ist noch

hervorzuheben, daß an Holzgeld durch den Rigaer

Börseucomitö nur 500 Rbl. eingeflesfen find,

während dieser Zuschuß in den vorhergehenden

Jahren 800 Rbl. betrug und auch sür 1886 der

letzterwähnte Betrag veranschlagt worden ist.

endlich, daß durch Ausgabe von Anteilscheinen

2. Emisfiön 1550 Rbl. vereinnahmt wordeu find,

also 50 Rbl. mehr al» im Budget vorgesehen war.

Bezüglich de» Au»gabebudget» find mehrere

Überschreitungen zu verzeichnen. So erforderte

der Unterhalt der Eichenheimer Anstalten einen

Zuschuß von 12,300 Rbl. au» der Hauptlasse

gegen 12.000 Rbl. im Voranschlag. Der Mehr»

verbrauch ist durch den Ausbau der Küche uud

durch die Anlage eine» KartoffelkellerS, worüÜcr der

Specialbericht detaillirte AoSlnnft ertheilt, ver-

ursacht worden. Ferner haben die Anstalten der

Moskauer Vorstadt statt der ihnen budgetlich au-

gewiesenen 4700 Rbl. einen Zuschuß von

5400 Rbl. au» der Haupttasie beansprucht.

Endlich wurden für Tilgung und Verzinsung der

Antheilscheine 1. Emission nicht 400 Rbl., wie im

Budget veranschlagt war. sondern 490 W.

verausgabt. Andererseits hat in Folge der prekären

Finanzlage davon abgesehen werden müssen, die

Schuldsorderung der literarisch-praktischen Bürger-

Herbindung im Restbetrage vou 1000 Rbl., wie

budgetlich vorgesehen war, ganz zu tilgen, fwidrnt

der Vorstand hat fich leider mit der für 1886

sällig gewesenen planmäßigen Tilgung von 500

«bl. begnügen müssen. Unter den Ausgaben der

Hauptkasse figurnt auch ein Betrag von 400 Rbl..

die aus den Kaufpreis de» für die Kleiukinderschule

erworbenen Reekst'schen Immobil» angezahlt worden

find; dieser Ausgabebetrag ist aber nar cmc Aus-

läge'der Hauptkasse, da der Kaufpreis dem Zweck«

capital der Kleinkinderschule zu entnehmen rst.

Um die Auslage von 400 Rbl. wachst daher auch

der Saldobetrag, mit dem der Kassenbericht schließt.

Gegen Ende deS Rechnungsjahr» sab sich der

Borstand genöthigt, um über die erforderlichen

Baarmittel zum Unterhalt deS Verein» und seiner

Anstalten verfügen zu können, eine temporäre

Anleihe von 1500 Rbl. auszunehmen; rr er-

hielt fie von einem Gönner drS Vereins

zinsfrei bi» zum 31. Januar 1887. Nach der

Kassenahrechnung schließt da» Jahr 1886 zu

Beilage zur Rigaschen Zettung Nr. «7 vom 24. März <5. April) 188V.



Gunsten bei folgenden Jahre» mit einem Saldo

von 1036 Rbl. 69 Kop., oder, wenn man die

Auslage sür die Kleinkinderschule hinzurechnet, von

1486 Rbl. «9 Kop. noch der Gewinn, und

Verlustrechnung aber, i» welcher nur die miun

Einnahmen und Ausgaben de» Betriebs gegenüber
gestellt find, ist ein Kapitalverlust von 22 Rbl.

85 Kop. zu verzeichnen.
Was den Vorstand sonst im vorigen Jahre in

acht Sitzungen beschäftigte, betraf entweder die

Erledigung der laufenden Geschäfte oder bezog fich

auf Maßnahmen für die Vereinsanstalten. Hierüber
ertheilen die Einzelberichte genauere Auskünste.

Z» erwähnen ist endlich, daß der Verein im

verflossenen Jahr ein» seiner Ehrenmitglieder, den

ehemaligen Schulvorsteher Rudolf Wallis, am

4. December durch den Tod verloren hat. Rudolf
Wallis stellte dem juugen Vereine gleich bei Be,

gründung desselben seine Arbeitskrast zur Ver.

Fügung; er bekleidete in deu ersten Jahren da»

Amt eine» Bezirk»vorsteher», der damal» in dem

ihm zugewiesenen Bezirk sowohl die Sammlungen

zu leiten, wie auch die gesammte Armenpflege zu

besorgen hatte. Als er 1875 iv den Vorstand

gewählt wurde, übernahm er da» mühevolle Amt

de» Kassensührer» und wurde bei seinem Ausscheiden
nach dreijähriger Wirksamkeit von der General»

Versammlung im Jahre 1878 zum Ehrenmitglied
ernannt. Aber Wallis hat nicht blos während

seiner Amtszeit al» Bezirksvorsteher und al» Vor-

stand»glied die Interessen deS Vereins mit zrvßem
Eifer und mit der peinlichsten Gewissenhaftigkeit
vertreten, er hat auch später nach seinem Rücktritt

dem Verein und der von ihm vertretenen guten
Sache wiederholt sein Wohlwollen erwiesen und ist

namentlich auf dem Gebiet der Armenpflege für

ihn thätig gewesen.

iQe(Die Theilnahme deS PublicumS)
für die im Gewerbeverein gebotenen
Dramatischen Abende scheint immer mehr

zu wachsen. Rieht nur der recht hübsch gefüllte
Saal, sondern auch die freundliche Aufnahme,

welche die drei am 21. März gegebenen Einacter

fanden, gabeu davon Zeugniß. Besonders gefiel
.da» Gänschen von Buchenau- uud in demselben
da» Gpiel der Agne». Ter Einfluß des gewiegten
BuHnenkenver», de? als Regisseur fungirt, ließ fich
in Allem erkennen.

— (Postglacken iv der Stadt'—

verboten.) Im Einverständuiß mit dem Chef
de» Rigaschen Post- und Telegraphenbezirks hat
der ältere Polizeimeister dahin Anordnung ge-

troffen, daß die Postequipagen in de? Stadt uicht
mit Aloisen beim Anipann im Wagen fahren,
Wenigen aber, welche mit Postpferden vorn Laude

eiatommen, die Glocken beim Einfahren in die

Stadt festbind?». Die Polizeichargen haben darauf
»u achten, daß diefe Anordnung erfüllt werde.

— (Ueber ei» gefährliche» Confect),
da» s.Z. anch hier auftauchte, bessert Verbreitung
aber von dem ersten Eoaditor unserer Stadt in

voller Erkenutniß de? damit verbuudenen Gefahr
abgelehut wurde, wird in einem au»ländischen
Blatte Folgendes mitgetheilt: .Tie Gefährlichkeit
von Confecten in Zündhölzchenform wird durch
falgeuden Fall illu.trirt, der fich kürzlich in Tom»k

zugetragen haben soll. Ein Vater kaufte seinem
3jährigen Töchterchen Ceufect in einem Kästchen,
da» wie eine Zündhölzchendofe a»«!ah. Da»
Eoufect selbst bestaud aus weißen Stäbchen mit

Ehokoladenköpschen, wie man es auch anderwärt»
häufig findet. Da» Kind verzehrte dieses Confect
mit großem Appetit; nach einigen Stunden aber
nahm es »«bemerkt eine richtige Zündbo.'zschachtel
vom Tisch, brach die schwarzen Köpfe der Zünd-
HMzche» ab und verzehrte fie. Ungeachtet sofortiger
ärztlicher Hilfe verstarb das Kindchen nach
kurzer Zeit.-

V. (Die kleiueßrücke) bei derTusow'schen
VolkSbadestube, jenseits der Düna, welche Groß.
KlüverSholm mit dem Raneschen Tamm ver-

bürdet, ist, damit dieselbe bei dem Eis-

gange nicht etwa mit fortgerissen wird, gegen»
wartig in der Mitte an zwei Stellen mit starken
verschraubten Holzvorrichtungen befestigt worden.
Einige Stellen dieser Vorrichtungen können nun

aber auch von Vagabonden als nächtliche Schlupf.
Winkel benutzt werden, von wo auS dieselben, um

bie diesen Vorrichtungen sehr nahe vorbei pasfirenden
Leute anzugreisen, nur ein ganz klein wenig die
Hände auszustrecken brauchen. Es ist zwar
zwischen den beiden genannten Vorrichtungen auch
ein Budchen sür eine« Wächter aufgestellt worden
allein derselbe ergiebt fich fast jede Nacht, wie der

Schreiber dieser Zeilen theilweise selbst erfahren
nnd wie ihm der dortige Straßenwächter mit-

getheilt hat, einem solchen festen Schlafe, daß sein
lautes Schnarchen fast jeden Hilferuf eiue« etwa

angefallenen Menschen zu übertreffen im Stande
ist. Und wenn man diesen Wächter auch
im wachen Zustande hier antreffen möchte, s» kann
man doch auch dann ihn durchaus nicht al» einen
Schutzmann erkennen, weil er garnicht da» übliche
messingne Wachterschildchen an seiner Mütze trägt.
Könnte man nicht hier einen mit den üblichen
Abzeichen versehenen wachsameren Wächter bi».
stellen ? Zur Sicherheit des diese Brücke daittrend n

Publicum» wäre diese» sehr wünschenswerth
—- (Tie Peter»buraer

schast) hat am 21. März die dritte Au.stelluna
eröffnet, aus der ca Hunde au»a-st-slt г ъ

Wie wir der russ. '.Pet. entnekm"n
find

außerdem auch Jagdflinten Jaatzcostürne nnd
Eonserven ausgestellt,

'

so auch Gemüse»
frucht., Fisch, und Fleisch-Eonserven von dem

Hoflieferanten H. Goegginger in Riga.
.Diesen Konserven, bemerkt daS genannte Blatt,

hat das KriegSministerium bereits seine Ausmerk»

samkeit zugewandt, fie können auch Jägern wesent»

liche Dienste leisten."

— (Schädliche Arznei.) Vorgestern Abend

besuchte, wie der „»alt. Wehstn.« berichtet,
der Lehrer S. feinen Freund, den Kaufmann N.

Nachdem beide eine Zeitlang beisammen gewesen,
sagt der Kausmann, daß er noch eine gute

.Medicin" Er holt ein kleines Flaschchen,
füllt daraus fein Gla» zur Hälfte an und läßt

auch einige Tropfen in das bereits gefüllte Glas

seine» Freunde« fallen. Kaum hatte nun N. sein
GlaS geleert, fo sank er sofort zusammen, S. da-

gegen hatte nur ein wenig von seinem Glase ge.

nippt nnd empfand einen gräßlichen Schmerz im

Halse und Magen. Nachdem er fich einigestunden

um seinen Freund N. bemüht hatte, war es dem

S. noch möglich, bi« nach Hause zu gelangen,

wo er. Dank den Bemühungen de» Arzte«, jetzt

schon Halbweg« genesen ist. N. verstarb um

11'/» Uhr in der Nacht.

— (Ei» stand und Witterung«,

berichte vom 24. März.) An» Düna»

bürg: Bei einem Wasserstande von 2'/, Fuß
über normal hat fich, nachdem die Lauze auf»

gegangen, da» Ei» zwischen der Mündung der

Lauze und der Eisenbahnbrücke kaum merkbar ver»

schoben. Westwind, Regen. 2 Grad Wärme. AuS

Kreutzburg: da» SiS ist noch pasfirbar. 1 Grad

Wärme, Eüdweflwind. Au« Römers hos: Der

Strom bei Friedrichstadt ist eisfrei. Wasserstand
2 Fuß Über normal. 3 Grad Wärme, Südwestwind.

Au» Oger: Eisdecke der Düna ist schwach,

Wasserstand normal. 1 Grad Wärme, Westwind.
Aus Mühlgraben: Im offenen Fahrwasser

schwimmen ab und zu vom Stintsee kommende

kleinere Eisschollen. Wasserstand 6 Zoll uuter

normal. Südw stwiud, 3 Grad Wärme. Au»

Pо x 11) eh j t wurde gestern Nachmittag gemeldet:

Auf dem Eise, da« von Fuhrwerken nicht mehr

pasfirt werden kann, hat fich Aufwasser gebildet.
Das Wetter ist warm. Einige Zugvögel fiud schon
erschienen.

— (Nicht zugestellte Telegramme.)
Wegen »»zureichender Adresse konnten folgende
Depeschen de» Adressaten von der hiefigen Tele-

graphenstatiov uicht zugestellt werden:

«m 21. März 1867.

Adressat: Aufgabeort:

Menert, Elisabethsir. 8 (uicht
wohnhaft). Petersburg.

Jankov.ky (unbekannt). Petersburg.
Solowjeva (unbekannt). ArenSburg.
Epstein (unbekannt). Perm.

Truetzky (unbekannt). Tauraggen.

Wachlitzko (unbekannt). Schatzk.

Gerichts-undPolizeichronik.

— (Diebstähle.) Tie an der kleinen

Schloßstraße Nr. 7 wohnhafte Katharina Just
machte die Anzeige, daß ihr am 22. d. Mts.,
zwischen 10 und 12 Uhr Mittag», au» ihrer ohne
Ausficht gelassenen Wohnung, vermittelst Einbruch»
der Thür, Damenwäsche Kleidungsstücke und diverse
Silber- und Göldschen, für ca. 500 Rbl.. ge-
stöhlen worden seien. 21. d. Mts., zwischen
9 und 10 Ahr Morgen», find an der Romanow-

straße Nr. 119 au» der Wohnung de» Tworniks

desselben HaaseS, Martin Swirbul. während seiner
Abwesenheit, vermittelst Einbruchs eines Durch.

SchließschlosseS an der zum Hofe führenden Thür,
Kleider und Wäsche, für ca. 14 Rbl., gestohlen
worden. — Der

,
an der Tünaburger Straße

Nr. 80 wohnhafte Iwan Ratzimow machte die

Anzeige, daß ihm während seiner Abwesenheit, aus

seiner verschlossenen Wohnuug, vermittelst Nach.
fchlüffelS, verschiedene Sachen, für ca. 20 Rbl.,
gestohlen worden seien. — Die en der Matthaistraße
Nr. 26 wohnhafte Liebe Wcmnag zeigte an, daß
ihr am 19. d. MtS., zwischen 2 und 4 Uhr
Nachmittags, während ihrer Abwesenheit, au» ihrer
Wohnung eine filberne Ancreuhr, ein Paar Drap,
beinkleider und ein ebensolches Zacket, zusammen
m Werth von 85 Rbl, gestohlen worden seien.

— (Ergriffene Diebe.) In Folge der

Anzeige des an der Kirchenstraë Nr. 12» wohn-
haften Seeretairs W. v. Keußler über einen bei

ihm am 10. d.M. verübten Diebstahl eineS Iltis-
Pelzes mit Biberkragen, im Werthe von 250 Rbl.,
gelang es der Detectivabtheilung nach energischen
Nachforschungen auf die Spur zu tommeu, daß am

Tage des Diebstahls ein unbekannter Mensch mit
einem Pelze, welcher dem dem Herrn v. Keußler
gestohlenen ähnlich gewesen, in der Nähe der

Wohnung de» Herrn v. Keußler gesehen worden

war. Bei den weiteren Recherchen ergab fich, daß
der genannte unbekannte Mensch der verabschiedete
Soldat I. M. sei, welcher bei seiner Jnhastirunz
aber den Tieostahl nicdt eiuaeirand sondern »rfiAw-

v. Kenßler gestohlenen Iltispelz n^bst^Biberttaoen

— (Aussindung gestohlener Hühner.)
Agenten der Detectivabtheilung bemerkten am

20. d. Mt«., gegen 4»/, Uhr Morgen», auf der

großen Bergstraße drei verdächtige Persönlichkeiten
welche je einen Sack «it Sachen trugen, und
begannen fie zu verfolge»; al« fie dieselben aber
anhalten wollten, warfen die letzteren die Säcke

von fich und entflohen. Bei der Besichtigung er-

wiesen fich in den Säcken 17 Hühner, welche allem

Anschein nach gestohlen worden find, von wem

jedoch, ist bis jetzt noch nicht festgestellt.

— (Vergiftungsversuch.) Am2o.März
war die Soldatentochter Katharina Bernin, 21 Jahre

alt, zum Besuche bei ihrer Schwester an der

Gertrudstraße Nr. 113 und trank daselbst eine

Lösung von Phosphorzündhölzern auS, mit der

Absicht, fich daS Leben zu nehmen; durch sofortige
ärztliche Hilfe gelang eS jedoch, fie zu retten, so
daß ihr Leben jetzt außer Gefahr ist. (Pol..Ztg.)

Cours-Notirungen derRigaerBörse,

Tieastag, 24. März 18S7.

•) eZxel. «tschlagS-Dividende.

TelegraphischeCoursberichte.
Berlin, 4. «pril (23. März).

-
. .

C*ur« »cm

(Schlutzcourie.) Iafle vorher.
fhtfl. «reditdiüete p. St. 100 p. «äffа 179 40 179 —

, . » r 100. April 179 50 17« 25

» , . .
IdO, Mai 179 75 179 5V

Eroffnungscours derBerlinerBörse.

Berlin, 5. April (24. März).

(12 Uhr Mittag».)
_ _ .

lag? v»rher

Stusi.SredrLv.v.R.loov-.ult.April 179 b 0 179 50

Tendenz: unentschieden.

WMrruvtMt'waHwULle?. M Mga.
t» wtx iiet»aioL»gifiifrSnutcn toi Шш{от^ф*lХl<4ll»,

Witterungs-Telegramme,

24. März a. St., 7 Uhr Morgens.

Яum crt uns,: Hodremeteore: Wollenloser Himmel
----- 0, bedeckter Himmel ----- 4, Stege» ---- -5, Schnee aa*

«raupeln -» 5, H»he»rauch »- 7, «ebel —», G».
w itu 9.

NeuesteNachrichten.

Wien, 2. April (21. März). Die .Polit.
Corresp." meldet auS Sofia: Die Bukarest»
Nachricht von einem Attentat in Rustschuk
gegen Popow oder Nikolajew ist unrichtig und

wahrscheinlich erfunden, um das Bukarester
Attentat gegen Mantow in minder schrecklichem
Lichte erscheinen zu lassen.

Rom, 2. April (21. März). Der deut s eh e

Botschafter v. Keudell überreichte heute
dem König fein Abberusungsschreiben.

(Post.)

Madrid, 3. April (22. März). Hinter der

Eingangsthür zum Sitzungssaal« der Depu-
rirtenkammer wurde gefte.rn. während
die Kammer tagte, eine angezündete
Patrone mit Explosivstoffen entdeckt. Aus
der Treppe im (Gebäude des Finanz m i n i -

steriums explodirte in der vergangenen Nacht
eine gleichfalls mit Explosivstoffen
gefüllte Patrone und zertrümmerte einige
Fensterscheiben. Verletzt wurde Niemand.

(W. T.-B.)

Telegramme.

Petersburg. 24. März. Den „Nowolti-
zufolge plant das Finanzministerium die Er-
höhung der bisherigen Stempel-
steuertare umeinTrittel. insbesondere
die Erhöhung des Preises deS StempelpapierS
zu Acten; unverändert follen bleiben die

Stempelsteuer für Passe und Legitimatione»
und die bisherige Fünftopeken-Stempelsteuer.
Die Frage der Erhöhung deS Wechselpapier.
Preises und der Einführung einer Stempel-
steuer auf die ou-eall-evuti sei bis zum Herbst
offen gelassen worden. Auch die an Be-
Hörden zu richtenden privaten telegraphischen
Anfragen sollen nebst deu Antworten mit
1 Rbl. «0 Kop., also zweimal 80 Kop. -
das ist die künftige Etewpelmarkennorm für

Bittbesuche aa die Behörden — besteuert
werden. (Nord. T.-A.)

X. X. Berlin, 4. April (23. März),
AbendS. (Specialtelegramm der „Rig. Ztg.").
Es wird bestätigt, daß Rußland die Bethet,
ligung an der Pariser Weltausstellung v»»

1889 ablehvte.
Tie Herzogin Thnra von Cumberland zeigt

leise körperliche Besserung bei unveränderter

geistiger Umnachtung. —

Es steht «unmehr fest, daß i» Elsaß-
Lothringe» fortan ein schärfere« Regimeit
unter gleichzeitiger tzrhöh»»g der Militair»
Garnisonen Platz greisen vird. Reue Au».

Weisungen unsicherer Elemente werde» a».

gekündigt, ebenso Personaländerur.ge» »icht
aLein im höheren, sondern auch im mittleren

Beamtenstande.

Wien, 4 April (23. Marz). Kalnoky

empfing gestern Stoilow in längerer Audienz.

(Nord. T..A.)

Ro «, 4. April (23. März). Die A»tS.

zeit»ng publicirt die Demission Robilant'S,

Ricotti's. Tajani's uud Geuala's und die Er.

uennung Tcpretis', zum Minister deS AuS-

wärugen. (sriüpi's zum Minister deS Innern,
Bertole Vitales' zum Minister des Krieges.

Zanardelli's zu« Zufiizmimster und Earacco's
zum Minister der öffentliche» Arbeiten; die

übrige» Minister bleiben. Die Kammern

werden am 18. April wieder eröffnet werden.

(Nord. T.-Ä.)

London. 4. April (23. März). Bei der

Eröffnung der Konferenz der Vertreter der

britische« Colonieen hielt Lord Salisbury
eine Rede, in der er die Colonieen auffordert,
angesichts der gegenwärtigen Verhältnisse in

Europa, zur Vertheidigung des Mutterlandes
und ihrer selbst beizutragen. (Nord T.-A.)

Verantwortlicher Redacteur: V lexauder Suchh» ltz.
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Zind-Termin. j J«s,riptio«er».

1. »p.. 1.Oct.5o<,Inscrip.5.eer.1854l
l.Iuni.l.Dec. 50/» 1. Orient.Anl. 1877

2. Jan..2Luli5o.o2. do. do. 1*78!

иШй , 1.»ob. 5o,o 3. do. do. 1879'

'.Kbr. l.?luq. 4»/o Inscrip.3. u. 4. Anl.!
19. Ap.20.c ct. 5o/o cons.Eiseubahn-Lbl.^

7. Em. von 1884j
20. März. i5ö/03nfcrt>t.cenf.3.(Sm,j
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...
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23. Marz.
»ittazi i ЯЪепЫ

I Uhr. I 9 Uhr

Barometer bei 0« E. mm. 743,4
Lusttemperatur i. Grad Cels.s -+0,8

Feuchtigkeit in •
t | 97

«rad der Bewottung 1—101 10

Wind.-Stichtung u. Geschwin-
digkeit in m. pr. Secunde.'; SW.3

Wasierstand i. Stiga ruff. Fußj

ц
Tünamünde

, „

74У.8 ! 750,4
+-1.5 j +-1,4

93 66

10 10

NNW.8 ! SEW.2
M
5,1

snwtu«

Niederschlagsmenge in mm.;
Minimum b. Lufttemperatur
in Srad CelfiuS
Maximum d». do.

Bemerkung: «m Der- und %

I«n«rh«ll> ber letzte« 24 Swnd

1,9

4-0.2

+ 2.3

> und Nachmittag Schnee.

ritt der meteorologischen Station vom Central-
Observatorium in Petersburg.

23. Ittrj «. St., 7 übt «-r,m».
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TechnikumMittweida.

— Königreich Sachse».

Maschinen-Jngmieur-Schule. — Wnsmeisttt-Slinile.

I Zweck nnd (ehrziel.
LoS Technikum ist eine maschinentechnische Fachschule und verfolgt den Zweck, durch systrinatisch geordneten Untre-

richt nachfolgende Techniker für ihren Beruf auszubilden:
i. In der Maschinen-Ingenieur-Zchule (höhere Fachschule):

1. künftige Ingenieure und Konstrukteure für Maschinenbau, Elektrotechnik und Mühlenbau;
2. solche, welche als künftige Maschiuenfabrikanten der Ausbildung in der Maschinentechnik im weitesten Um-

fange bedürfen;
3. küuftige Industrielle bezgl. Besitzer von Fabriken und industriellen Anlagen, welche bei Herstellung ihrer Fabrikate

einzelner Maschinen oder ganzer maschineller Einrichtungen bedürfen, wie daS z. B. der Fall ist in

Papier- und Holzstofffabriken, Dampf- und Wassermühlen, Spinnereien, Webereien, Thonwaren-, Porzellan- und Glas-

fabriken, Stärkefabriken. Nadel-, Stahlfedern- und Stahlwaren-, Stuhl- und Möbelfabriken, chemischen Fabriken, größeren
Brauereien, Gasfabriken, Zündholzfabriken u. f. f.;

ferner: bei der Fabrikation von Schrauben und Muttern, Nieten, Ketten, Riemen, Scheiben. Rädern, Flasche!,,
zügen, Röhren, Armaturen und allen anderen Maschinenteilen;

ferner: von Maschinenniodellen, Nägeln, Stiften, Draht und Drahtwaren, Drahtseilen, Werkzeugen und allen

technischen Artikeln für Fabrikbedarf;
в ferner: bei Fabrikation von elektrischen Apparaten, Signal- und Weichenstellapparai-n, Fahrstühlen. ?lilfzüge.!.

Elevatoren, Exhaustoren, Kondensatoren, Ventilatoren. Brückenwagen und anderen Wagen, Feuerspritzen, EiUnkteuren,
GaS- und Wasserleitungsgegenständen, hauswirtfchaftlichen Gegenständen. Eifenmöbelv, Geldschränken u. f. f.;

4. künftige Fabrikdirektoren, sowie überhaupt Betriebsleiter der oben genannten Fabrikationszweige;
6. künftige Inhaber von technischen und Patentbureaux;
6. technisch gebildete Reisende für die oben genannten Fabrikationszweige.

11. In der Wersmeister-Schule finden entsprechende Ausbildung:
1. angehende Maschinenbauer, Mechaniker und Mühlenbauer, die später als Werkmeister, Zeichner. Aufseher u. BrvI.

in Maschinenfabriken, mechanischen Werkstätten, größeren Schlossereien, größeren Mühlen Anstellung suchen;
2. künftige Besitzer kleinerer mechanischer Werkstätten, Bauschlossereien, kleinerer Mühlen u- dgl.:
8. solche, welche als künstige Werkmeister oder Aufseher in Spinnereien, mechanischen Webereien. Papierfabriken. Thon-

woreich»briken und dergl maschinentechnischer Kenntnisse bedürfen.
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Ausführliches Programm.
Jahresbericht unb jede Auskunft
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vesonders vorteilhaft ifi der kürzere oder längere Besuch des technkkum» für solche «nftige

€>o^^©xr*b©tirellc>©:ta.ci«»»
welche st* eine allgemeine technisch-wifsenschastliche Grundlage erwerben wollen, um sich mit Leichtigkeit und Sicherheit in ьегГ<ы.к_
Geschäftszweige einarbeiten, den Fortschritte« in ihrem Fach? mit Verständnis folgen und diese für ihr Geschäft nudbar ma?.-
können, und um überhaupt der Konkurrenz nach jeder Richtung hin gewachsen zu sein. щеп *«

Hierher sind zu rechnen:

Mechaniker, Schlosser, Schmiede, Kupferschmiede. Former, Metallarbeiter jeder Art. Werkzeugmacher, Modelltischler толп
Miihlenbauer u. s. f. '

SW Die praktische Thätigkeit iv der passende» Fabrik oder Mühle hat möglichst dem «»suche deS Tt&nK.
vvronzuge hen. ~W9

*счиlгцпц

w .

Xa* praktische Arbeiten während des Besuche» bei Technikvms zur Erzielung eines Nebenverdienstes ikl
durchführbar, well die Unterrichtstunden und Zeichenübungen fast die ganze Tageszeit i» «nspr»ch nehmen.

* B,*t

2. Unterricht.
bie ?* u,e hauptsächlich für da- praktische Leben vorbereiten soll, so ist eS selbstverständlich, daß beim Unterricht I*

mögliche Rücklicht aus die Prar,S genommen wird. Die Verbindung der Anstalt mit in- und ausländischen Fabriken ermöQiX 1
>

stets die wichtigsten Fortschritte in ..er Technik zu berücksichtigen.
* щг *•/

Der Unterricht wirb nicht in der Weise erteilt, daß nur Borträge und Vorlesungen gehalten werden, wobei eS dem o
Hörer überlassen bleibt, ob er dieselben begriff :-, hat und anzuwenben versteht, svnbern eS beschäftigen sich außerbern die Lehrer mit BS
einzelnen Schülern, so daß es auch den geringer Begabten möglich ist, jeglichen Borteil aus bern Unterrichte zu ziehen. **

Häufig wiederkehrende Repetittonen in allen Fächern, sowie stete häusliche Arbeiten bilden wesentliche Hilfewtotf .

Unterstützung bei Unterrichts.
v

1 mm Ißt

Em weiteres Hilfsmittel bieten bie KonstruktionSübunaen (Maschinenzeichner», Maschinenentwerfen, vauzeich»«,
Entwerfen von Bauplänen von Fabriken, Mühlen u. f. f.). Bei allen bissen Übungen wirb auf möglichst selbständiges Arbeite» alu
wozu die Lehrer die nötige Anleitung geben. иг'е9*я.

Hieran fehließen sich ferner die praktischen Übungen im Aufnehmen von Indikator-Diagramme» tm «и

Maschinen, bie dynamometrischen Übungen ober Kraftmessungen an Arbeits« unb Werkzeugmaschinen,
oder bie Bestimmung ber.Geschwindigkeiten und Wassermengen fließenber Gewässer, elektrotechnische Messungen, sтеlва.?,'"
шшЪ Nivelliere» W

3. Lehrmittel.

1. Die Bibliothek, «it gegenwärtig 2&00 Werfen m über 3000 Bänden; «ine große Sammlung von vorlaa,
werken (gegen 4000 9fonratcni) auS sämtlichen Zweigen der Technik; 8

2. das Lesezimmer, ix welchem täglich die bedeutenderen technischen und gewerblichen Zeitschriften, sowie gegen 100
der größere» T«geSd!ät:er Deutschlands. Österreich-Ungarns, der Schweiz, Hollands, Rußland» U. j. f. auSlieoen-

». die tech»ologifche Sammlung: '
4. die Model!sas»!»ag für Llcafchiae»d«»i
5. die Modell» кя* M»t«ri«li«»s«««lu»g für Baukonstruktionslehre;
c. d,x Modells««»:!»»« kür Stereometrie unb barstellenbe Geometrie;
7. bie Samml»»g vo» Draht-, Holz- »ad Gipsmodellen für Freihandzeichnen;
8. die Apparate und Instrumente für Physik, Chemie. Elektrotechnik, für Feldmessen und Nivelliere,'
9. die Apparate und Znstrumente zu dynamometrischen unb hybrometrischen Übungen;

10. wissenschaftliche Exkursionen, welche in Begleitung ber Lehrer nach der mit der Bahn in einer halben Stunde

B:nv;£ лЪт große» Fabrikftad: Themnip, so wie in bie Michlen, Papier- unb Thonwarensadrike», Spinnereien
evereie» und soichige» industriellen Anlagen der hiesigen Umgegenb unternommen »erbe».

4. Unterrichtsgegenstände.
Niedere und ködere Mathematik. Arithmetik, «lgevra. Algebraische AnalysiS und höhere Gleichungen. Differential- «nb

Antegral-Recknung, Integration der Differential-Gleichungen, Planimetrie, Stereometrie. Trigonometrie. Repetitorium der Trigonometrie
Analytische Geometrie ber Ebene, Analytische Geometrie des Raumes, Tarstellcnbe Geometrie, Schartenlehre, Perspektive.

Mechanik. Eltinentar-Mechanik, Technische Mechanik. Analytische Mechanik. Festigkeitslehre, Graphische Statik. Hybraulil
Mechanische * etheorie, Kinematik.

'

; I'nnfscnschaftfn. Exverimental-Phyjik, Technische Physik, Elektrotechnik, Chemie.
Ш linenba». Maschmenelemente, Heb« unb TranspoN-Maschinen unb Pressen, Dampfmaschine», Echieoerbiagramme

Steaer»»gen, D Wasserräber, Turbinen, Pumpen, Werkzeugmaschinenbau. Lokomotivbau, Mühlenbau. Mechanische Technologie'
Theoretische Mas.! i-renlehre. Theorie der Schwungräder und Regulaloren; Übungen im Entwerfen von Maschinenelementcu, Heb- щц,

Tranöponmaschinen. Pressen, Kraftmaschinen unb von ganzen Anlagen.
Mübirnban uud Müllerei Getreidemühlen. Öl- unb Schneidemühlen. Windmühlen. Übungen im Entwerfen.
Bauwissenschaft. Baukonstruklionslehre, Übungen im Entwerfen, Kostenanschläge.
lugenienrw.iisenfchaft. Eisenbahnbau unb Brückenbau. Felbmessen und Nivellieren.

..

Prakttschc Übungen. Indikator-Bersuche an BerriebSmaschinen, Dynamometrische Übungen an Werkzeugmaschinen. Hydry.
««irische Übungen, elektrotechnische Messungen, Feldmessen und Nivellieren.

Zeichne». Freihandzeichnen (Linear» und Technisches Freihandzeichnen, Skizzierübungeu. Aufnahmen nach ber Natur in
geraber unb perspektivischer Ansicht).

HandelSwisseuschaft. Einfache unb boppelte Buchführung (theoretisch unb praktisch) einschließlich bcS kaufmännischen Rechnen»
«nd der Wechsellehre.

Sprachen und allgemein bildende Fächer. Deutsche, französische, englische Sprache, Litteratur, Geschichte, Geographie,
Stenographie, Rundschrislubunge».

5. Unentgeltlicher vorunterricht.
Der Borunterricht ist für solche eingerichtet, die teils früher Gelerntes gründlich wiederholen, teils auch fehlende Kernn-

oiffe ergänzen wollen.

Der Bornnrerricht wird ganz unentgeltlich erteilt und beginnt Anfang Februar bez. Anfang August. Aufnahme» in den.

selben finden während der Monate Februar, Marz, sowie August. September zu jeder Zeit statt. Di« Besucher deS Borunterrichtt
haben während der Tauer desselben keine Ferien.

; t - ■ .., 6. Dauer der Ausbildung.
In der 2 Werkmeister.Schule 1 ober IV, ?,hr.

7&t ?flnj|ijjw ...
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8. Aufnahmebedingungen.

•;!1Ле

м

а,OГ
г

ПИ*.пШ! Für solche junge Leute, die nur BolkSschulbilduug besitzen oder nur die unteren »lassen einerRealschule eines Gymnasiums oder einer ähnlichen Anstalt besucht, dafür aber mindestens 2 lahie praktisch gearbeitet Dabei besebl
tm Lehiplan für zukünftige Maschinen-Jnaenieure und ein anderer für Werkmeister. Monteure u. s f

Sraroeun oaoen, ve,i^:

Em weiterer Lehrplan für künftige Maschinen-Ingenieure besteht für solche, welche die «enntniiie der ganzen Aliebra
ebenen Geometrie unb Trigonometrie schon besitzen. (Siehe Nähere- hierüber im Programm.)

* 4 WfIWM,

«eiche ber deutschen Sprache noch nicht hinreichend mächtig sind, treten am besten in den .BorbereitunaSkurs' ein

.. *. . u,i
/и* "iTn &ür blc rQf,i^e Borbilbung eignet sich am besten eine Maschinenfabrik mittlerer Giö&c. DieLehre be. e.nem «chlosser st sür/den zukünftigen Maschinentechniker nicht so zweckdienlich, weil er daselbst weniger mit Masch uen und

*U Mommt " » btinflenb 4U 'Miehlen, daß das praktische Arbeiten vor Besuch eN
Alter. DaS Alter der auszunehmenben Schüler soll nickt unter lS Jahren sein,

ober Heimatschew
'° «"gehörige de, Deutschen Reiche» dient al» Legitimation der Geburtsschein, «uslänber ein Pah

v

.UnterrichtSaeld. Ein Recht zum Besuche der Unterrichtstunben unb Übungen besteht nur nach voll-

>is Unterrichtsgelb beträgt für jebc lehrplanmößige Abteilung (Dauer Jal,r>
ucbs, 120 Mark unb wenn ausnahmSwe.se gestattet wirb, Unterrichtsfächer aus einer höheren als durch ben Gang tn»

SWL J"^!""9 i" ? е?в«и, so ist fedes derselben mit 20 Mark für das Halbjahr besonder? zu honorieren
?!u»er dem Unterr'chtSgeld sind beim Eintritt noch zu zahlen ») für die Aufnahme 6 Mark; d) aIS einmalige Taxe für die ganze

für Benutzung deS Le ez.mmerS und ber Bibliothek 4 Mark bezl. I Mark, je nachdem bie Maschinen-Ingenieur-Schule,
ober Werkme.ster-vchule gewählt w.rb.

Stundung des Unterrichtsgeldes oder Ratenzahlungen sind nur ausnahmsweise und unter gewissen
Bedingungen gestattet, w.e auch an bedurstige Schüler tetlweiser Erlaß des UnterrichtSgeldeS gewährt werden kann.

% Wohnungen und Unterhalt.

v, mi ...

Wohnungen sind in hiesiger Staat bei achtbaren Familien teils mit. teils ohne Kost zu haben, unb werben solche burch
b.e Mrekt.on unentgeltlich nachgewiesen. Die Preise find je nach Größe. Ausstattung beS Logis verschieben unb richten siH nach
ben Ansprüchen, bie gemacht werben. DaS Wohnen namentlich jüngerer Leute in Gasthäusern. Restaurationen,
Schankwtrtschaften u. bergl. ist zu Vermeiben (vergl. § 2, Absatz б ber Gesetze).

10. Die Gesamtesten.

Für ein halbe» Jahr betragen dieselben: ») Unterri.lusgeld durchschnittlich 120 Mark; d) Wohnung und Kost je nach
Ansprüchen zwischen 240 und 420 Mark; c) Unterrichtsmaterialien (Bücher, Hefte u. s. f.) durchschnittlich 15 bis 20 Mark — anfangs
etwas mehr, manches kann aber beim Abgänge wieder verkauft werden —; d) Kleidung, Taschengeld und NebenauSgaben richten sich
nach den Berhältnissen jedes Einzelnen, können also nicht genau vorher bestimmt werden.

Auf Wunsch der Schüler oder ihrer Angehörigen übernimmt bie Direktion beSTechnikums dießer-
waltung und Auszahlung ber für Unterhalt und sonstige Ausgaben nötigen Gelder gegen Vergütung von

1 Mark im Monat.

Ц. Repetitorien und Prüfungen.
Außer den allwöchentlich in den Hauptsächrrn stallhabenden Repetitorien werden in ber Mitte unb am Schlüsse

eine» Semester» achttägige Prüfungen abgehalten.
Zur Teilnahme an den Repetitorien und Prüfungen ist jeder Schüler verpflichtet.
Ausnahmen »erden nicht geduldet. Nachprüfungen finden nicht statt.

12. Zeugnisse.
Zeugnisse werden nur auf Grund der Repelitorien und Prüfungen in jedem Halbjahre zweimal unent«

{eltlich erteilt, und zwar gewöhnlich Anfang Juli unb MitteOktober bez. Ende Dezember und Anfang April. Jeder Besucher
er Anstalt ist zur Entnahme seine» Zeugnisses verpflichtet. Zeugnisse, die nicht abgeholt worden sind, werden

den Eltern ober Vormündern übersandt.
Die Angehörigen können auf Wunsch zu jeber Zeit von ber Direktion einen Bericht über

Fleiß, Fortschritte und Betragen ihrer Söhne oder Pfleglinge erhalten.

15. Erwerbung des Maschinen-Zngenieur-Zeuglliffes oder Iverklneiftcr-Zellgllisses.
Den Besuchern der Maschinen-Jngenieur-Schule. welche eine mindestens einährige Praxis nachweisen können, die

theoretischen und konstruktiven Fächer ihre» Lehrplans vollständig unb mit Erfolg absolviert haben unb sich währenb ihrer Studienzeit
keine groben Verstöße gegen bie Schulgesetze haben zu schulben kommen lassen, kann auf Grund einer besonderen Prüfung das Prü-
fungs-Zeugni» für Maschinen-Jngenieure erteilt werden. Unter ähnlichen Bedingungen können fleißige und befähigte Schüler
der Werkmeisterschule da» Vrafungszeugnt» für Werkmeister sich erwerben.

Nach bestandener Prüfung werden die Namen der betreffenden Kandidaten an der Anschlagtafel, sowie in einem bez.
mehreren Blättern ihrer Heimat empfehlend bekannt gegeben. Dieselbe Bekanntmachung nebst Angabe der von dem Kandidateng-l-)[tai
größeren Konstruklionsausgabe findet auch in dem nächsten Jahresbericht ber Anstalt Aufnahme.

14. Ferien.
Ferien finben statt: zu Weihnachten, Ostern unb im Ottober ungefähr 14 Tage, im Monat Juli 4 Wochen.
Die Besucher bes unentgeltlichen Borunterrichtes haben währenb ber Dauer desselben keine Ferien.

15. Abgang und Stellenvermittelung.

Die Direktion ist solchen Personen, die sich gute Zeugnisse erworben haben, so ohl
bei ihrem Abgänge, alSauck später zur Erlangung von Stellen behilflich, wozu ihr die enge Ber-

bindung mit ben verschiedensten industriellen Etablissements und deren Inhabern unb Leitern reichlich Gelegenheit bietet.

Bisher hat eS sich zur Genüge gezeigt, baß junge Leute, bie ihre Studienzeit gut verwendet und sich besonder' gute
Zeugnisse im Entwerfe» «ud verechue» vo» Maschinell uud idreu einzelne» Teile» erworben haben, stets gern von den Fabi.'aaten
angestellt wurden.

Das niedrigste «vfaugsgedatt beträgt 720 Mark jährlich, sodann aber meisten» gegen 800, 900, 1000, 1200 ». f f. bi»

zu 2000 M,' k jährlich, offenbar nach zwei- bi» breijährigem, allerbing» sehr fleißigem uub ernstem Stubium ein sehr annehmbares .halt.

16. Auszug aus den Schulgesetzen.
-l». ■

§ I von ben Besuchern de» Technikum» wirb erwartet, baß sie ein buichau» sittliche» unb anständiges Verhalten jowohl

innerhalb, al» außerhalb ber Anstalt beobachte», den Anordnungen de» Direktor», der Lehrer und deren Beauftragten цшг gerlich



Folgt leisten und diesen Überall mit der gebührenden Achtung begegne«, wie man dies von jnngen Leuten ihren Lebrern ,«»>> jp
graten gegenüber erwartet. * *."jfcrn unv Ег> г.

8 2 Jeder Besucher deS TechnikumS ist verpflichtet,
L bie Unterrichtstunden und Übungen pünktlich zu besuchen, bei unvermeidlichen Abhaltungen aber sich Urlaub »u

und bei Versäumnissen diese schriftlich oder mündlich zu begründen, dem Unterrichte aufmerksam und mit VerniHh
jeder Störung beizuwohnen und die ihm aufgege!??nen Arbeiten pünktlich und sorgfältig zu fertigen. ""vung

(Die Kontrolle über Anwesenheit in den Uiiterrichtstunden wird von dem betreffenden Lehrer geführt- bcHti»... .

Erscheinen iv den Unterrichtstunden wird als Versäumnis notiert.
4 '

Ü"l»atel«|

Durch Umstände gebotene Abweichungen vom Lehrplane sind nur mit Erlaubnis deS Direktors gestattet)
2. die Hefte, die jederzeit eingefordert werden können, stets in Ordnung zu halten;
L. sich an den schriftlichen und mündlichen Repetitorien und Prüfungen, so ost solche abgehalten werden, zu beteiligen

§t» vereine und Gesellschaften sind nur gestattet, wenn sie eiu wissenschaftliches oder allgemein liilveudes Hiel JSrf.T-
und daS Studium sowie deu Zweck der Anstalt -icht beeinträchtigen. "«Teigen

§ fi. Sogenannte studentische Brrdinduugen jeder Art sind strengstens verboten, weil sie mit ihreu nnverincidlichtu vi«
fori;tttn an Zeit uud Geld ihrer Mitglieder einem stctßtgcu. regelmästigeu Studium eutgrgcn sind, also gerade dadurch dem hirlb
lliiUlt widrtsprrchcu. Wer sich zur Bildung einer solchen Verbindung herbeilaßt, zur Teilnahme an derselben verleitet, oder selbst tili
nimmt, ober mit verbotenen sog. studentischen Abzeichen betroffen wird, hat je nach Umständen sofortige Ausweisung zu erwarte«

Leute, welche bieten Pflichten nicht nachkommen wolle» vdcr sonnen ober gar glauben, an Hiesig Schul? ein
sogeimnntes Stubentenlel'en N'hr'N nnd die UnterritMsluuben nach ihrem eignen Belieben btsuchen zu können, wollen deshalb
von einem ш das Technikum alnehen, da sie andernfoUS n ich kurzer ,'jelt zum Abgänge gezwungen werden münten"

17. Frequenz.

Im vergangenen 19. Sek-.ulmhre 1885 G zählte das Technikum 58.') Besucher und zwar aus:

Enroi.l: Echwarzburg ....
2 Holland 7 i Asien: '

freußen 288 Sachsen.Weimar ...
8 Luxemburg ! Syrien

önigreich Each en . .
74 Cachsen-Koburg ...

2 Rumänien Я Java
'

•

Bayern 22 Eachsen-Meiningen . .
1 Rußland 36 Afrika:

' 6

Württemberg .... 4 Sachsen-Altenburg. , .
1 Schweiz 7 Capland

.... .

Oroßhetzogrum Hessen . 9 Anhalt 11 Serbien 1 Amerika:
Baden 8 Hamburg 2 Frankreich 1 Bereinigte Staaten

. . ]

Mecklenburg ....
7 Waldeck ...... 1 England 8 | Brasilien .... 1 \

Oldenburg 7 Elsaß 4 Dänemark 1 Westindien j
Bremen Я Lübeck 8 Griechenland .... 1 Australien:
Braunschweig ....

6 Osterreich 48 Spanien 1 Long Gully . . . .
,

Reuß 2 I
Tem Alter nach waren:

87 Jahre alt ... . 1 80 Jahre alt ... . 6 22 Jahre alt
... .

2d 20 Jahre alt . . . . ll»
86
...... 1 29

......

8 24 37 19
, 70

86 1 28
......

12 28
......

49 18 Ц
34 1 27

. . ....
IG 22

. . .... 63 17 %
82 3 26

. . ....
26 21 61 116 . . 17

31 1

Bon den Besuchern waren б verheiratet und 2 Inhaber einet eigenen Geschäftes.
Dem Religionsbekenntnisse nach waren vertreten:

93 katholische. 467 Svangelisch.Lutherische, 6 Evangelisch-Resormierte, 17 Mosaische, 7 Griechisch, Katholische, 2 Menuoniten, S Dissidente».
Bon ben Eltern waren ihrem Stande nach:

Fabrikanten • 70 Ärzte. Apotheker Ц
ftabrilbireftoren 14 Post-, Telegraphen- unb Ei'enbahnbeaime fl

Ingenieure. Werkmeister к 81 Forstbeamte z

Mühlenbescher. Mühlenbauer 24 Beig- unb Hüttenbeamte Щ
Brauerei, nnb Brennerei-Besitzer 17 Pougewcrken Ц
Schlosser. Schmiebe ic. 41 Pastoren » JJ
i. ist, Musiker je 6 Lehrer * 1]
Landwirt, Gärtner к 61 Staat?- unb Kommunalbeamte 41
Kaufleute 70 Offiziere, Sch'ffskapitaue . . . . Ц
Rentner 83 Gewerbetreibende aller Art . (f

Bon den 685 Personen haben vorher besucht:
233 die Bürgerschule, 168 das Gymnasium und

136 die Realschule oder eine andere gleichgestellte Anstalt, 69 eine andere Fachschule, Gewerbeschule к.

Bor dem Eintritt in die Anstalt haben von den 686 Personen bereits praktisch gearbeitet: 616.

Der Besuch im gegenwärtigen 20. Schuljahre 1886/87 stellt sich auf 700 Schüler; der ausführliche Bericht wird im Sommer
1887 abgegeben.

\B. Bemerkungen über die Stabt A'littwei'da.

Mittweida, an der sächsischen Staatsbahn (Strecke Chemnitz Riesa» gelegen, ist eine Stadt von 10000 Einwohnern,
hat ausier dem Technikum eine Realschule, Bürgerschule, höhere Töchterschule. Amtsgericht, Maschinenfabriken, Gießeteien, Thoinvare».
sabrikci. bedeutende Kratzenfabrik, Möbel- und Stuhlsabrik, Tabakfabriken, Spmnereien, Webereien, Färbereien und noch verschiede«
andere Etablissements, ferner ein städtisches Krankenhaus, Badeanstalten für warme und Flußbäder, eine Turnhalle. In Krankheits-
fällen stehen 4 Ärzte zur Verfügung. Die Stadt grenzt unmittelbar an das setner Naturschönheit wegen bekannte Z'chopauthi (turn

der am Fuße des Fichtelberges entspringenden Zjchopan durchströmt und unter dem Namen „Mittweidaer Schweiz" bekannt», besitzt
infolge ihrer Lage in den Ausläufern des niederen Erzgebirge? eine äußerst gesunde Luft und prächtige Umgcbuug und ist als Änlcl.

stadt. ohne häufige Veranlassung zu kostspieligen Vergnügungen zu bieten, am besten für ein ernstes und fleißiges Studinn» geeignet.
Die herrliche und geiünde Gegend, sowie die billigen Preise für Familienwohnungen (240—500 Mark jährlich) bieten

wiedcrhi.lt Veranlassung, daß Eltern während der Studienzeit ihrer Söhne ihren Ausenthalt in hiesiger Stadt nehmen.
Von Mittweida aus sind Chemnitz in einer halben Stunde, Dresden und Leipzig in je drei, die Beigstc'dte Freiberg un>

Zwickau in je zwei, Berlin in fünf, mit Eilzug in vier Stunden mit der Eisenbahn zu erreichen.

ШтГ Ausführliches Programm, Jahresbericht "MV

mit Sc' lerverzeichnis, sowie jede sonstige Auskunft und Ratschläge über zweckmäßigste Einrichtung deS Studiums, Kosten des Auseitt«
Haltes v. s f. gratis und franko durch Jngenieu» Direktor K. Weitzel in MUtweida (Kgrch. Sachsen).

tzr Adtesse für Briefe lind Telegramme: Technikum Mittrveidn Suchsen).

Druckerei bei Z«ct>:nkum Miuwcida
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